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Wik in Cng ' anö
an öer Kolonial-Moral.

sRandglossen zum englisch -ägyptischen
Streitfall .)

Ru . London , im Dezember .
Die gegenwärtige neue , starke , ja brutale

imperialistische Geste Englands , im ägypti -
schen Streitfall , findet durchaus nicht unge -
teilten Beifall in allen Schichten des Landes .

I

Es mehren sich jetzt, wo das Parlament sehr
durchsichtiger Weise aus einen Monat vertagt
worden ist , im Lande die Protestversamm¬
lungen , in denen manch offenes Wort der
Kritik an der imperialistischen Kolonialmoral
zu vernehmen ist . Mit Ausnahme der Blät -
ter von der unabhängigen und kritischen
Haltung etwa des Maily Herald und der -
schiedener Provinzblätter in den Industrie -
gebieten sucht die große englische Presse diese
Tatsache, von der auch die deutsche Presse
nicht viel erfährt , totzuschweigen . Ein be -
merkenswertes Sympton aber ist eine Rede ,
die das Parlamentsmitglied Lansbury (Ar -
beitersührer ) kürzlich in London hielt . Unter
starker Beteiligung aus allen Schichten , nicht
bloß etwa erklärter Pazifisten . (Lansbury
selbst ist der führende Kopf in einer pazifi -
stischen Gruppe des englischen Unterhauses ,
und als der sprichwörtlich „populärste Mann
Englands " von ausgesprochenem Einfluß in
der > englischen Nie -wieder -Kriegbewegung ,
die immer breiteren Fuß faßt in den gebil -
beten Bürgerschichten Englands .) Wir geben
L. 's Gedankengang nach unseren Aufzeich -
nungen an Ort und Stelle .

L . ging von der wachsenden Bedeutung der
pazifistischen Bewegung in allen Ländern
aus . Er beanstandete aber mit erfrischender
Offenheit , daß speziell in England die
Fnunde der Völkerverständigung und Frie -

\ Smsbewegung zu sehr nur an die großen
Fulturnationen dächten . Diese Exklusivität
ist eine Schande . Gerade wegen der größe¬
ren moralischen Pflicht und Verantwortung ,
die dem englischen Weltreich wegen sein «
überragenden Größe und Vorbildlichkeit
mehr als irgend einem anderen Staatswesen
zufalle . Jede Form der Friedfertigkeit muß
sich auch in unseren Beziehungen mit den
sog. „niederen " Rassen auswirken . Mit viel
größerer Ehrlichkeit und Konsequenz hat uns
einst Wilson daran erinnert , daß gerade der
Prüfstein unseres Pazifismus die Art und
Weise wäre , wie wir auch die Araber , die
Sudanesen , die Neger behandeln . Ehrlicher
und echter Friedensgeist beruht auf dem
Grundsatz , daß jedes Individuum unser
Bruder ist, gleichgültig , wie die Farbe seiner
Haut oder seiner Fahne ist. Die tiefe Un -
sittlichkeit und Quelle für das meiste Unheil
kommt allgemein daher , daß wir uns nicht
schämen , für unsere Einzel - und National -
interessen vor die allgemeinen der Mensch -
heit stellen . Und wenn wir jedes Menschen -
leben für heilig halten , müssen wir auch da -
ran festhalten , — was auch die Geschichte
lehrt — daß die Gewalt und das Blutvergie¬
ßen niemals ein Problem restlos gelöst hat ,
und das letzten Endes doch der . der zum
Schwerte greift , durch das Schwert um -
kommt, ein Opfer seiner eigenen Gewalt -
tätigkeit wird . Wir müssen den Krieg als
solchen verfemen und jeden Krieg ohne Aus -
»ahme als Widerspruch gegen göttliches Ge -
setz und menschliche Solidarität kennzeichnen .
Das gilt nicht etwa nur für Konflikte zwi -
schen den sog. „Kultur "nationen . wir müs¬
sen uns auch ehrlich sagen , daß es nicht min -
?er verbrecherisch ist . arabische Frauen
in Mesopotanien zu bombardieren , als ein -
wder zu bombardieren und niederzumetzeln
mter Franzosen , Engländern und Deutschen ,
llnd sind etwa die Kämpfe um die Kohle
Wid das Petroleum moralisch eher zu recht-
Artigen als der Weltkrieg von 1914 ? Die

scheint jetzt zu kommen , uns gegen den
?,

" eg in jeder Form zu erklären , und es er -
W mit großer Zufriedenheit , daß es seit
Engerem in Dänemark , Schweden , Kanada
und auch in England Parlamentarier gibt ,
?,e für vollständige und unmittelbare Abrü -
Mng jeder Waffenmacht eintreten , gleichviel

die anderen Völker tun . Die vollstän -
und sofortige Abrüstung würde nicht

aas Ende einer Nation bedeuten , sondern
S .

e Überlegung und geschichtliche Be -
Achtung festigen , die Ueberzeugung , daß
A die Nationen , die den Mut zur Ab-

nüüberleben werden . Die krie -
Alchen Völker sind alle noch nach und nach

^ Schwächung ihres Volksbestandes . ih-
besten Jugend » und Manncskrst , un -

s» ngen und von der Bildfläche der Ge -
dak o ^ chwlmden . Gewiß , ich glaube nicht ." Listigkeiten unter den Nationen auf¬

hören werden . Aber die Aufgabe einer Na -
tion sollte sein , danach zu trachten , welchen
spezifischen Dienst sie der Menschheit leisten
kann und nicht ihre Größe auf Kosten der
anderen zu suchen. Es muß die Konkurrenz
unter den Völkern wie unter den Individuen
verschwinden oder besser : diese Konkurrenz
sollte nur als freies Kräftespiel im geistig -
kulturellen Wettbewerb bestehen . Da hat sie
einen vernünftigen Sinn und ein Recht , und
dieses Kräftespiel wird mit 'geistigen Waffen ,
nicht aber mit den Mitteln roher Machtent -
faltung auszutragen sein .

In seinem Schlußwort appellierte Lans -
bnry an die schlummernden Kräfte in der
Volksbreite . Das Volk sei immer der Leid -
tragende und das zahlende Opfer bei jeder

Art von Gewaltlösung . Es sollte mit Aus -
gebot aller Kräfte dem Kriegsfrevel ein Ende
bereiten durch seinen Widerstand . Nicht aus
Furcht vor dem Tode , sondern aus dem
christlichen Gewissen heraus , das die Last der
Verantwortung für die geistig -sittlichen Ver -
heerungen , die der Krieg im Gefolge hat ,
nicht länger mehr tragen kann . _ Ja , wäre
Christentum noch lebendig im privaten und
öffentlichen Bereich , und gäbe es wirklich eine
Christenheit , die mit Ehre und Würde diesen
Namen trüge , dann wäre der „Friede auf
Erden " da . Er kommt nur aus dem Herzen
derer , die „guten Willens sind ". Dieser
gute Wille fehlt den meisten verantwortlichen
Regierenden , die die Schicksale der Völker
zu lenken haben . . .

Einberufung des Reichstags.
ReichstagszusammentrZtt am S . Januar

Berlin , 20 . Dez . Die Eröffnungsvoll¬
sitzung des neugewählten Reichstags ist
vom Reichstagspräsidenten auf Montag ,
den 5. Januar 1925 festgesetzt worden .

Ein klotfthrei aus Um
Saargebiet.

Berlin , 20 . Dez . Der Lokalanzeiger mel -
det aus Saarlouis : Die Stadtverotd -
neten der Stadt Saarlouis haben heute an
den Reichskanzler eine Eingabe gerich-
tet , in der es u . a . heißt :

In diesen Tagen erhielten wir die Be -
stätigung der Richtigkeit eines seit Monaten
umlaufenden Gerüchtes , wonach der franzö -
sche Ministerpräsident H e r r i o t den Ver -
zicht Frankreichs auf das Saarg

'ebiet
und die Saargruben ausgesprochen hat ,wenn die Stadt Saarlouis mit sieben 33ür
gemeisterreien ohne Abstimmung an Frank
reich fällt . Wir , die gewählten Vertreter
der Stadt Saarlouis , halten es für unsere
heilige Pflicht , gegen die beeabsichtigte Ver -
gewaltigung eines treudeutschen Volksteiles
einmütig vor der ganzen zivilisierten Welt
den allerschärssten Einspruch zu erheben .
Wir stützen uns dabei auf die Bestimmung
des Friedensvertrages von Versailles , die
den Bewohnern des Saargebiets das Selbst -
bestimmungsrecht garantiert . Wir haben in
schweren Stunden trotz des Druckes der Mi -
litärdiktatur unserem Vaterland gelebt . Wir
waren gut deutsch, wir sind gut deutsch und
wollen gut deutsch bleiben . Die Abstimmung
in zehn Jahren wird , davon sind wir selsen-
fest überzeugt , eine glänzende Rechtferti -
gung aller Saarländer zum Deutschtum
bringen . Wir Bewohner der Stadt Saar -
louis wollen hierbei mit an erster Stelle ste -
hen , denn wir haben für die Zukunft kei -
nen brennenderen Wunsch , als den der Wie -
dervereingung mit unseren deutschen Brü -
dern .

An den Völkerbund wurde gleich-
falls eine Eingabe gerichtet , in der es u.
a . heißt : Wir bitten dringend um Ihre Mit -
Hilfe, damit den ihrem Deutschtum die Treue
wahrenden Bewohnern der Stadt Saarlouis
die Möglichkeit gelassen wird , ihre Nationa -
lität selbst zu bestimmen . Noch zehn Jahre
wird dieser Zustand dauern . Nur die Hofs -
nung auf eine Abstimmung und damit auf
die sehnsüchtig herbeigewünschte Freiheit
macht uns diese Zeit erträglich . In ihrer
großen Besorgnis richten die berufenen Ver -
treter der Stadt Saarlouis an den Hohen
Völkerbund , dem das Saargebiet auf Grund
des Friedensvertrags zu treuen Händen an -
vertraut ist , die Bitte , diesen unseren Dar -
legungen seine Aufmerksamkeit zuwenden
zu wollen .

In einer dritten Eingabe an Her -
r i o t wird u . a . gesagt : Wir Bürger der
Stadt Saarlouis , die wir die gewählte
Stadtverwaltung bilden , können nicht an -
nehmen , daß Sie , Herr Präsident , über die
Stimmung der Bevölkerung im Saar -
gebiet , besonders in Saarlouis , richtig
unterrichtet sind , weil Sie sonst diesen Ge -
danken (vergl . oben ! Die Redaktion ) sicher
nicht ausgesprochen hätten . Gestatten Sie
uns deshalb , zunächst darauf hinzuweisen ,
daß der seinerzeit dem Präsidenten Wilson
unterbreiteten Erzählung von 160 000 Saar -
franzosen eine Beweiskraft nicht beizumessen
ist, wie sie durch Machenschaften einiger Per -
sönlichkeiten zustande kam . die Sie , Herr
Präsident , ohne Zweifel nicht billigen wür -
den . Gestatten Sie uns ferner , Ihnen
Versicherung zu geben , daß das Saargebiet
und nicht zum mindesten die Stadt Saar -

louis , deutsch war , deutsch ist und deutsch
bleiben wird . Wir können die feste Versiehe -
rung abgeben , daß die Bevölkerung der
Stadt Saarlouis hart an der Grenze Frank -
reichs in Frieden und Eintracht mit unseren
Grenznachbarn leben will .

Frankreich befürchtet wirtschaftliche
Gegenmaßnahmen .

Berlin , 20 . Dez . Die „B . Z ." meldet
aus Paris : Das Pariser „Journal " teilt
heute aufgrund Berliner Informationen
mit , daß die deutsche Regierung sich
nicht begnügen werde , gegen die von
Curzon angekündigte unbestimmte Hin -
« uszögerung der Räumung von
Köln einen sehr scharfen Protest ?.u er -
lassen . Die deutsche Regierung sei auch ent -
schlössen, mit wirtschaftlichen Mitteln gegen
die Ententemächte zurückzuschlagen . Der
Schlag werde sich in erster Linie gegen
Frankreich richten , auf dessen militärisch -
opportunistischen Wunsch , Köln erst gleich-
/zeitig mit der Ruhr geräumt zu sehen , man
in Berlin den ganzen entstandenen Konflikt
Zurückführe .

Wenn Köln am 19 . Januar nicht geräumt
werde , so werde Deutschland eine provisorische
Verlängerung der Versailler Wirtschastsbe -
stimmungen verweigern und 'einen w i r t -
schaftlich vertragslosen Zu st and
eintreten lassen . Ein hoher Beamter der
Wilhelmstraße soll einem alliierten Diplo -
matew gesagt haben : „Frankreich muß be¬
denken , was es dann der 10. Januar kosten
kann ."

Die öeutfche Note an öen Völkerbund
überreicht .

Paris , 20 . Dez . Havas meldet aus Genf ,daß der deutsche Konsul Aschmann gestern
nachmittag dem Generalsekretär des Völker -
bundes die Note der deutschen Regierung
überreicht habe .

Hoesch zurückgekehrt .
Wie das „Berliner Tageblatt " meldet , istder deutsche Botschafter wieder in Paris

eingetroffen .

Lhamberlain über die englische Politik .
Paris , 20 . Dez . Chamberlain hat gestern

abend Vertreter der englischen und auswär -
tigen Presse empfangen nnd Angaben über
die englische Politik im allgemeinen gemacht .Diese Angaben lassen sich in folgenden
Punkten zusammenfassen :

1 . Genfer Protokoll : Die englische
Regierung wird ohne Anhörung der Do -
minions keinen Beschluß fassen . Die Ver -
treter der Dominions werden in naher Zu -
kunst zu einer Besprechung in London ein -
treffen . Wahrscheinlich werden an dem Pro -
tokoll einige Abänderungen vorgenommenwerden .

2 . Schuldenfragen : Die englische
Regierung hat ihr Wort verpfändet und be-
absichtigt , ihre Schulden bis auf den letztenPenny zurückzuzahlen . Sie erkennt an daß
Frankreich seine Verpflichtungen nicht äußer
Acht lassen dar unter dem Vorwand , daß esmit der Bezahlung seiner Schulden an ein
anderes Land beginnen muß .3. A b r ü st u n g und Sicherungen :Die englische Regierung ist nicht in der Lage ,diese Frage vor Anhörung der Dominionsüber das Genfer Protokoll zu erörtern .4 . Räumung Kölns : Die englische
Regierung steht auf dem Standpunkt , daßjede Hinausschiebung der Räumung dieserZone der deutschen Obstruktionspolitik zuge -
ischrieben werden müsse. Die Regierungwird vor Kenntnisnahme des Berichtes der

Kontrollkommission keine Entschlüsse fassen
können .

5 . Mossulfrage : Die Politik der eng -
tischen Regierung zielt auf die lokaleB .schrän -
kung der Aufstandsbewegung ab . Die eng -
lifche Regierung verfolgt die Ereignisse in
Nordafrika mit großer Aufmerksamkeit . Sie
erachtet es für nötig , daß sich die nichtbetei -
-ligten Staaten in die Marokkofrage nicht
einmischen dürfen .

Die ersten französisch -russischen Verhand -
lungen .

Paris , 20 . Dez . „Matin " stellt heute
früh fest, daß die ersten Verhandlungen
zwischen K r a s s i n und dem Senator d e
M o n z i e einen wenig befriedigenden Ver -
lauf genommen hätten . Man habe die Bil¬
dung eines großen Konsortiums unter Hin -
zuziehung der Inhaber russischer Wertpa -
Piere ins Auge gefaßt , die aber bestimmte
Garantien verlangt hätten . Im allgemeinen
bestehe der Eindruck , daß die Sowjetregie -
rung im Gegensatz zu den früheren aus -
drücklichen Versicherungen Kraffins und Ra -
kowskis bei dem Meinungsaustausch keiner -
lei Verstäydigungswillen zeigte . Krassin
gehöre wie Trotzki zu dem gemäßigten Flu -
gel der Bolschewisten und könne zur Rege -
lung der Schuldfrage nur insoweit Lösun -
gen vorschlagen , als es ihm gelingen würde ,
den Moskauer Exekutivausschuß zu seiner
Auffassung zu bekehren . Zusammenfassend
bemerkt das Blatt : Die Besprechungen zwi -
schen Paris und Moskau in den letzten Wo -
chen seien ziemlich ergebnislos verlaufen .

Der Stanö öer hanöels-
vertrHgs - VechanöwngW »

In den Beratungen über den neuen Auf -
bau der deutschen Handelsbeziehungen zum
Ausland wird nun eine , durch die bevor -
stehenden Feiertage bedingte Unterbrechimg
eintreten . Ueber den gegenwärtigen Stand
dieser Beratungen ist im Augenblick allge -
mein nur zu sagen , daß sie die Hoffnung auf
eine günstige Entwicklung und auf einen
zufriedenstellenden Abschluß rechtfertigen .

Weitaus am wichtigsten sind die Verhand -
lungen , die sich zwischen Deutschland und
Frankreich über die Schaffung eines Han -
delsvertrags abspielen . Es ist bereits im
Rahmen dieser Mitteilungen darauf hinge -
wiesen worden , wie schwierig die Regelung
all dieser Fragen ist . Nicht nur die Art der
Vereinbarungen , sondern auch das Ziel wird
sehr wesentlich zu beeinflussen versucht von
Interessentenkreisen hüben und drüben . Die
Reichsregierung muß auf das schärfste ihr
Augenmerk darauf richten , ob nicht über
dieregierungsseitigzu vereinbaren¬
den Maßnahmen hinaus Sonderabmachun -
gen getroffen werden , zu denen tatsächlich
schon verschiedene Ansätze zu beobachten wa -
ren . Insbesondere wird man darauf achten
müssen , daß nicht durch von gewisser Seite
befürwortete Abmachungen zwischen den
deutschen und den französischen Schwerindu -
striellen eine Art Preismonopol geschaffenwird , die nichts anderes als eine ungeheuer -
liche Belastung der deutschen Wirtschaft , in¬
folge der dann ungeheuerlich steigeirden
Preise für alle Produkte , und ' damit auch
für die gesamte Lebenshaltung bedeuten
würde .

Nächst Aen deutsch -französifchen Verhand -
lungen sind die deutsch -russischen Verhand -
lungen von größter Wirtschaftsbedeutung .Hier gilt es ja eine wirtschaftliche Basis
zu schaffen , für die schon frühere Regierun¬
gen eine gewisse Vorarbeit geleistet haben ,die aber zmn effektiven Auswirken doch noch
wenig gekommen sind . Hier muß ja auchaus politischen Gründen mit ganz besonderer
Vorsicht vorgegangen werden . Aber derStand der Beratungen , die in den ersten
^ anuartagen

_wieder aufgenommen werden ,ist ebenfalls im allgemeinen günstig .Das Gleiche ist zu sagen
'
von den Ver -

Handlungen , die die deutschen Vertreter ge-
genwärtig mit Italien führen . Auch hiersind die beiderseitigen wirtschaftlichen In -
teressen so eng miteinander verknüpft , daßes zu einem Einvernehmen kommt .

Zwischen Deutschland und den Ver -
einigten Staaten besteht gegenwär¬tig ein provisorisches Vertragsverhältnis .Die mit Amerika eingeleiteten Verhandlnn -
gen bezwecken nunmehr auch eine definitive
Festlegung von Handelsvertragsabmacbiin -
g?" - Die Vorarbeiten hierfür sind geleistet ,
^ etzt steht ^

die Entscheidung noch beim ameri -ranrichen L-enat . Die Entscheidung darüberwird ebenfalls für die erste» Tage tes neu nwahres zu erivarten sein .
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Die Partei der „w rtschaftlichen
Vereinigung öes baöischen

Mittelstandes " .
Nachdem wir das Wahlbild des Landbun -

deS dargelegt haben , soll nun auch die Partei
des Herrn von Au folgen . Vergleicht man
die Erfolge der letzten drei Wahlen mitein -
ander , so ergibt sich folgendes Resultat :

Landtagswahl 1921 11 429
Reichstagswahl 4 . Mai 1924 21 424

7. Dez . 1924 16 701
Darnach hat der Herr von Au gegen 1921

noch einen Fortschritt von 5272 Stimmen ,
aber gegen den 4. Mai einen V e r l u st
von 4723 Stimmin . so daß ihm von dem
Fortschritt von ehedem fast nichts mehr ver-
blieben ist.

Nach Wahlkreisen geordnet , ergibt sich vom
4 . Mai zum 7. Dezember folgendes Bild :

I. Wahlkreis :
Aemter

Donaueschingen
Engen
Äonsianz
Mchkirch
Pfullendorf
Stockach
Uberlingen
Villingen

— 18
'+ 6
— 211
— 5
— 49
+ 5

— 253

— 555
li

— 544
Also die zwei wichtigsten Aemter brachten

bedeutenden Rückgang!

II . Wahlkreis .
Lörrach — 144
Müllheim — « 25
Säckingen — 97
Schopfheim - 206
Waldshut — 82

— 564
HI . Wahlkreis

Emmendingen
Freiburg
Neustadt
Staufen
Waldkirch

"4ss **• 0
"">- 167

— 4
'+ 3
+ 234

!+ 237
j — 171

4 - 166
Dank der eigen gelagerten Verhältnisse in

Woldkirch ist dieses Resultat festzustellen .
IV . Wahlkreis .

Bühl — 68
Kehl 4 - 137
Lahr - 268
Obzrkirch - 68
Offenburg — 16
Rastatt — 384
Wolfach — 138

— 937
+ 137

— 800
•V . Wahlkreis . ■ 4

Bretten ■+ • 1
Bruchsal — 108
Ettlingen + 46
Karlsruhe — 923
Pforzheim — 146

1177
3 .+ 47

— 1130

(Ein neues Reichstagsmitglied der Zeutrumsparlei
Ua versitäts - professor Oessauec .

VI . Wahlkreis .
Mannheim — 1254
Weinheim — 52

— 1306
So wertet die engere Heimat des Herxn

von Au seine politische Arbeit !
VIl . Wahlkreis .

Adelsheim — 1
Buchen — 18
Heidelberg — 276
Mosbach — 46
Sinsheim + 16
Tauberbischofsheim — 22
Wertheim + 2
Wiesloch — 110

— 413
+ 18

— 455

Speziell das Resultat in Karlsruhe ist sehr
beachtlich.

In diesem Zahlenbild ist besonders beacht¬
lich , daß die größeren Städte sich mehr und
mehr von der Aupolitik abkehrten. Grund
dazu lag mehr wie genug vor.

Deuttchlanö .
Bewährungsfrist für Hitler .

Müschen , 20 . Dez . Das oberste Landes -
gericht hat die Beschwerde der Staatsan -
Waltschaft vom 29 . September gegen den Be¬
schluß des Landgerichts München I. durch
den Hitler und Knebel Bewährungsfrist be¬
willigt worden ist , verworfen . Es erhalten
Hitler und Kriebel für den Rest der Stra¬
fe Bewährungsfrist . Für Dr . Weber
wurde die Frage der Bewährungsfrist vor-
läufig zurückgestellt, bis zur demnächstigen
Untersuchung darüber , ob die Voruntersu -
chung wegen der Fortführung des Bundes
„Oberland " zur Einleitung eines Haupt -
Verfahrens führen wird .
Freilassung der politischen Gefangenen in

Bayern .
Berlin , 20 . Dez . „B . T ." meldet aus

München : Die mit Bewährungsfrist bedach »
ten drei politischen Gefangenen
haben heute mittag ihre Freiheit wie -
der erlangt . Nach den Bedingungen
der Bewährungsfrist sind die Freigelassenen
gehalten , der Anstaltsleitung mitzuteilen ,
wo sie ihren Wohnsitz zu nehmen gedenken
und die Strafvollzugsbehörde von jedem
Aufenthaltswechsel zu unterrichten . Das Te -
legraphenamt Landsberg ist überflutet mit
zahllosen Glückwunschdepeschen für Adolf
Hitler und Oberstleutnant Kriebel .

Im Sinne Hitler 's sind in München die
nationalsozialistischen Führerkreise bemüht ,
öffentliche Demonstrationen bei der Rück -
kehr Hitler 's und Kriebels zu verhindern ,

da zwar eine Ausweisung Hitler 's von Re-
gierungsseite nicht mehr beabsichtigt, dage-
gen bei ruhestörenden Zwischenfällen mit
einem polizeilichen Aufenthaltsverbot zu
rechnen ist.

Fechenbach fuhr zu seinen Eltern nach
Würzburg ab und wird die Wiederaufnahme
seines Prozesses anstrengen .

Das amtliche Wahlergebnis für
Westfalen - Nord .

Aus unverständlichen Gründen ist in Mit -
teilungen ständig berichtet worden , daß die
Zentrumspartei in Westfalen -Nord bei der
letzten Reichstagswahl nur 342 000 Stimmen
gegenüber 380 000 bei den Mai -Wahlen be -
kommen , also rund 38 000 Stimmen ver-
loren habe. In Wirklichkeit sind für die Zen -
trumspartei in Westfalen -Nord nach den
amtlichen Ermittelungen 412 208 Stimmen ,
also rund 32 000 Stimmen mehr wie im
'Moi dieses Jahres , abgegeben worden .

öaöen.
Vie Stimmung bei öen

Deutschtmüznaien .
Von den Deutschnationalen nach den

Reichstagswahlen gilt dasselbe , was wir
früher schon von ihnen schrieben. Sie sind
durchaus keine einheitliche politische Masse,
kennen sich gegenseitig selbst noch nicht und
werben einstweilen nur durch die Geme ' n-
samkeit der Opposition und durch ihren
Machtwillen zusammengehalten . Innere
und äußere Schwierigkeiten fehlen ihnen
nicht. Durch den Zusammenbruch der
Deutschvölkischen öd den Wahlen hat / ich
der radikale Einschlag bei den Deutsch-
nationalen verstärkt un-d es mutz eine
Heidenarbeit für «den neuen Vorsitzenden der
Deutschnationalen , Grafen Westarp , sein,
diese verschiedenartigen Elemente , ange -
fangen von Professor Hoetzsch auf dem ge-
gemäßigten Flügel bis zu Professor Freytag
von Loringhoven auf dem radikalsten Flügel
zusammenzuhalten und zu befriedigen . Dazu
kommt die Erkenntnis in den deutschnatio-
nalen Reihen , daß das an sich günstige
Wahlergebnis , das von ihnen erzielt wuröe ,
doch weit davon entfernt ist, ihnen die
Macht zur Leitung der deutschen Politik zu
geben ; die Seite des Reichstags , i>ie von der
deutschnationlen , nationalistischen Politik
nichts wissen will , ist die bei weitem stärkere
und ist gegenüber dem 4. Mai noch einmal
stärker geworden . Und wenn die Deutsch-
nationalen etwa damit gerechnet haben , daß
das Zentrum eine Art Anghängsel der Deut -
schen Volkspartei sei, das leicht für den
Rechtsblock gewonnen werden könne, so sind
sie heute gründlich enttäuscht, denn das Zen -
trum ist Träger einer eigenen politischen
Idee , die sich nationalistischem Denken nicht
unterordnet .

Die Südd . Ztg . (r . 542 vom 12 . Dezember )
hat sich offenbar alles das , was wir hier
ausführen schon bald nach dem 7 . Dezember
selber gesagt und schrieb resigniert :

. Es ist schwer , zu glauben , daß jetzt
schon die Rechte das erforderliche Matz
von Konzentration aufbringen kann , um
eine vollkommen eindeutige Rechtspol

' t k durch -
zusetzen . Unklarheiten , aber auch Unzuverlässig --
keinen der sich um die Deutschnationalen grupp e-
renden Parteien , würden zu neuen unerträgliche «
Schwankungen in der deutschen Pol tik führen .
Schwankungen , die wir gerade vom nationalen
Standpunkte aus nach Möglichkeit vermeiden
müßten ."

Also auch in der deutschnationalen Presse
merkt man : es gebt noch nicht. Und ab es
überhaupt je geht? Ueberhaupt ist die
deutschnationale Presse unzufrieden mit d :r
Parteileitung . Die Erscheinung , daß Presse
und Partei verschiedene Wege gehen , die
schon vor dem 7. Dezember hervortrat , hält
an . Alles das weist darauf hin , daß die
deutschnationale Partei nicht die politische
Kraftzentrale ist. als die sie gern angesehen
wäre und als die sie auch von der Deutschen

Volkspartei behandelt wird — zum Schaden
der deutschen Politik , die dem Ausland ae
genüber einen stärkern Eindruck machenwürde , wenn die Deutich Volkspartei nickt
durch ihre Taktik den Deutschnationalen QC-
genüber das Parlament wieder einmal
Ohnmacht geführt hätte .

„ Gemacht in Rußland " .
So könnte man die Reden unserer £ om-

munisten vielfach bezeichnen. Der Landtags -
abgeordnete Ritter z . B . hat am Freitag

'
im

Landtag anläßlich der Beratung des Do -
tationsgesetzes wieder so eine russische R .' d -
gehalten . Selbstverständlich hat er auch wie.
der einmal behauptet , Religion und Kirch?
hätten eigentlich den Zweck der Verdummuna
der Menschen . Wenn das richtig wäre , müß -
ten die Kommunisten einschließlich des Herrn
Abgeordneten Ritter die religiösesten und
kirchlichsten Menschen sein , denn dümmer als
sie es tun , kann man über solch ? Geistes und
.Herzensfragen , wie Religion und Kirche nicht
leicht sprechen. Sie sind aber nicht durch die
Kirch? verdummt , sondern sie smd „ gemacht
in Rußland ". Und kein liberaler Bourgeois
von früher hat sich geistloser und un^elbstän -
diger im seichten Wasser der französischen
Aufklärung bewegt , als jetzt so viele deutsche
Kommunisten sich in der Nachäffung des
t."ussischen Bolschewismus betätigen .

"
Muß

der Deutsche ewig andere nachäffen ? Besinnt
er sich nie darauf , daß ihm Gott doch so viel
Eigenes und Gutes und Feines gegeben h<tf,
daß er auch selber etwas ist und nicht immer
nach anderen schauen muß ?

Was ist übrigens der Erfolg der russischen
Kommunisten im Kampf gegen Religion und
Kirche? Soeben schreibt Wilhelm Vogel m
der Germania von Rußland :

(g ' tte der eigenartigsten Begleiterscheinungen ,
des Bolschewismus ist die erstaunfche Steige¬
rung des Interesses aller Volksschichten
an religiösen Problemen . Wohl hat sich
d e alte rechtgläubige russische K '

rche im Laufe
der letzten Jahre im Zusammenhange mit der po-
Mischen Umwälzung mehrfach gespalten . Der
alten orthodoxen Richtung ist d' e sogenannte . le»
bende K '

rche" gegenüber getreten , d ' e bereits in
den Großstädtern zahlreiche Anhinger um sich
schart und einen erheblichen Teil der Gotteshäu -
ser mit Beschlag belegt hat . S e trägt den relt.
g ösen Bedürfnissen des Volkes , besonders durch
die Einführung der Predigt

' n russischer Sprache,
Rechnung , während bekanntlich in der altrussi-
schen Kirche die altslavische Sprache und Gesänge
das Eharakter

'
stikuin bildeten . Auch zahlreiche

aus der orthodoxen Kirche entstandenen Sekten
haben stark an Anhängern gewonnen . Nicht m :n --
der rege ist aber auch die relg ^öse Betätigung bei
anderen Konfessionen , insbesondere bei der rß*
misch-katholischen . bei der protestantischen .und
bei den Juden geworden . Der Andrang zu Bett
Gottesdiensten ist allenthalben e n sehr starker .
SS ist besonders bemerkenswert , daß im Geym-
satz zur Vorkriegszeit auch die aeb lde 'en Ech ch-
ten regelmäßig gum Gotteshaus wandern .

Und weiter heißt es von den Bemühungen
der Kommunisten gegen die Reliaion :

Ein ebenfalls sehr beträchtlicher Teil des rus -
fischen Volkes hat sich aber dem Glauben de»
Väter vollkommen entfremdet . Die antireligiöse
Bewegung ist außerordentlich rege und arbeitet
mit allen Mitteln modernster Propaganda . Eine
mit raffinierten Karrikaturen ausgestattete Zeit-
fchr

'
ft „Besboschnik "

( „Der A ' heist "
) kämpft ge-

gen die Got heiten aller Konfessionen und ihre
Diener und Anhänger . Sie e fert gegen Chrt-
stus , Buddha , Jehova ebenso wie gegen Mohamed.
Die führenden Männer der Regierung wie auch
der kommunistischen Bewegung sind sich aber doch
wohl darüber klar , was es he .ßt . gerave auf ruj-
sischem Boden e ne solche Propaganda der Gott,
losigkeit zu entfalten . Auch die Ste gerung der
religiösen Betätigung bei allen Konfessionen mag
ihnen zu denken gegeben haben . So ist es wohl
zu erklären , daß die kommunistische Partei ihren
Anhängern in allerneuester Zeit verbotet . Kr -
chen zu beschlagnahmen und zu profanen Zwecken
(3. B . als Klubhäuser ) zu verwenden .

Der Bolschewismus macht die Ersah -
rungen , die alle Gotthasser zu allen Züten

. gemacht haben . Sie kämpfen schließlich doch
gegen Windmühlenflügel . Und das ist und
bleibt ein Stück Dummheit .

tt&yxrxtm

Zur Grgelweihe
im öaüischen Konservatorium am

20 . Dezember 1924.
Borspruch von Kurt Karl Eberlein .
Heute Bekränzte Geliebte Geweihte
Orgel des Hauses wir jubeln dir zu !

Heute Beglänzte Geliebte Befreite
Orgel des Hauses nun segne uns du !

Heut erwacht dir in silbernen Röhren
Zeligen Löbens beseelender Klang ;
Heut erwacht dir in kl ngenden Chören
Alter Geschlechter geweihter Gesang .

Hebe d>e reine , die rauschende Stimme ,
Rufe die Geister du . rufe den Herrn .
Aus dem Gedunkel erschwebe erschwlmme ,
Sterblichen Sinnen der strahlende Stern .

Der aus den steigenden neigenden Sängen
Suchenden schimmert zum göttlichen Stall ,
Der mit den Engcln aus goldenen Klängen
Lieb « uns lächelt ms ewige All !

Heute Bekränzte Geliebte Geweihte

Orgel des Hauses wir jubeln dir zu !

Heute Be glänzt« Geliebte Befreite
Orgel des Hauch nun feane uns du ?

Die Einweihung
öes St . N tolausmünsters Zu

Ueberlingen .
Alte Städtchen sind wie Sch cksale der Men -

schen, sie erschließen sich nicht jedem oberfläch -
lichen Blick, noch wen ger zudringlicher Neugier .
Wer an einem st llen Winternachm ttag am men -
schenleeren Ueberlinger Ufer landet und wohl an
alten hohen G ebeln entlang durch die Straßen
der ehemaligen Re chsstadt schlendert , in der ver -
geblichen Hoffnung irgendwo eine Menschenseele
zu treffen , ahnt nichts von dem reichen Leben ,
taS in dem Städtch ' n e ner freudigen Aufer¬
stehung und bunten Entfaltung entgegenschlum -
inert , bis der Festruf durch die Gasen und Stra -
ßen tönt . Die Einwe hung des St . Nikolaus -
Münsters und , der feierl che E nzug in dasselbe
am St . Nikolaustag war so ein Fest wie keine
Großstadt es mehr feiern kann , ein wahres Volks .,
fest , dei ' en Andacht und Jubel alle gleichermaßen
umschlang .

16 Jahre war an dem baufällig gewordenen
spätgotischen Münster , einen » überaus eigen -
art gen . sünfschissigen Basilikenbau mit Kapellen -
kränz gearbe tet worden , um es für den gott s -
dienstlichen Gebrauch w : ederherzustell ' n . Eine
bewundernswerte Opferfreud gfeit zumal der
Ueberlinger Bürgerschaft , der zähe Wille des der -
ze tigev StaH Pfarrers Geistl cher Rat Schwarz
und das außerordentliche Gesch ck der leitenden
Architekten haben die außerordentlichen Schw e-
rigkeiten mannigfachster . nicht zuletzt finanz et-
ler Art glänzend überwunden und das Münster
schöner als zuvor wieder erstehen lassen .

Schon am Vortage des Nikolarsfestes wurden
von Seiner Exzellenz unserem hochw. Herrn Erz -
bischof die Zeremon en der Einwe hung vorge -
nommen , und am St . Nikolaus age rüstete sicy
e n Festzug von ganz eigenartiger heim scher

Pracht und Feierlichkeit iu der Franziskaner »
kirche. von der es nun galt Abschied zu nehmen .
Soviel bunte Flaggen wehten wohl nie in den
festl ch gezierten , malerischen Straßen der alter .
Stadt , durch die der Festzug g ng . ^

Kinder tr,
der reichen Alt -Ueberl nizer Tracht , die Mädchei ,
mit ihren in feinsten F ' ligran gearbeiteten Gold -
und S lb erHauben , die Knaben mit Dreisp tz,
roter Weste und weißen Strümpfen , eröffneten
den Zug . Eine große Anzahl Frauen und Jung -
frauen in der gleichen kostbaren Tracht , die Schar
der berühmten Ueberlinger Schwertietänzer in
althistorischer Gewandung , d ' e Sipplinger Bür -
germ ' l z in ihren bunten Waffenröcken gaben
dem langen Festzug , m dessen Mitte der hochw.
Herr Erzb schof schritt , von einer großen Anzahl
Geistlicher begleitet , eine herrliche Farbenpracht .
Unbeschreiblich war der E nzug in das Münster
unter den Klängen der Stad :musik . welche das
Lied spielte : Tochter S 'on freue dich . . . Bär -
tigen Männern schössen Tränen in die Augen ,
so überwältigend war die Freuds als man durch
den herrl chen Säulenwald de5 hohen l '

chten
Domes zog . Draußen aber vor den weit ge-
öffneten Türen wogte es w e ein Meer , " ne
Menschenmenge , wie Ueberl ngen sie lange ^ cht
mehr sah . wälzte sich in die weiten Räume , welche
alle die Tausenden faßten , die herbeigeströmt
waren . Alsdann bestieg Herr Domkapitular
Weiß die Kanzel zur Festpred gt . Während des
fe erl ' chen Pontifikalamtes trug der K rchenchor
eine Festmesse mit Orchesterbegleitung vor , mtMr

bei der guten Akustik vorzüglich zu Gehör kam .

Nach dem Gottesdienste gab die Sipplinger Bur -

germil z auf dem Münsterplatz eine Ebrensalve
ab und die Schwertietänzer in ihrer schniilcken
Tracht führten ihren berühmten Schw - rtletaiiz
auf . Der Münsterplatz bot ein gar buntes B U .

Wehende Fahnen . Waffenr "
cke und köstliche Tram -

ten inmitten einer gewaltigen Menschenmenge ^
alles atmete ungetrübte Freude und bestes luvet.
E ' n bescheidenes Festmahl im „Hecht " verkam-

melte eine Anzahl Gäste , darunter den Vertreter
der badischen Regierung Kerrn Ministerialrat
Schwörer . E ne besonders weihevolle Sturze
ward nachmittags in e' ner Nikolausandacht ?e
Kindern geboten . Unvergeßlich werden den
dern und Erwachsenen d ' e ergreifenden lieve

^
Worte se

°n , welche der Oberh ' rte d^ oei an v^
-

K nder richtete . Eine NikolauSbescherunq in °

Turnhalle machte der Kleinen Freude
Abends um 6 Uhr füllte sich das Münster wiwer
zu e ' ner Festpredigt mit Segensandacht . B
Feierns sollte nicht so gleich ein Ende se n . «

Sonntag und am Montag , dem Feste der
fleckten Empfängnis , war jeweils ein Berich -,
Pontifikalamt und Festpredigt , abends
und Segen . Die christliche Famil e b ldete
Gegenstand der Predigten morgens und abeno ■

Mit der feierlichen Aufnahme ^n d e Kongreg -

tionen schloß am Montag die kirchl che und
einem Festakte in der Turnhalle d e welt . ch

Feier . All der herrlichen Reden des hoch •

Herrn Erzbischofs und ver Festredner un emze
nen zu gedenken , st unmogl ch . Ein » unter ;
voller Einklang und das hohe Bewußtsein freu
d ' gen Geme '

nscharts ^eistes gaben d esem wa
^

Volksfeste ein weihevolles Geprägt . ~ '
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Aum Dvtativnsgefetz.
Bei Beratung des Dotatiansgesetzes hielt

der Abgeordnete
Dr. Schofer

folgende Rede :
Der Vortrag , den wir soeben gehört haben,

hat sich durch Ausführlichkeit wie Objektivität
ausgezeichnet . (Sehr richtig ! beim Zentrum .)

hat auch denjenigen , der den Kommissions-
Verhandlungen nicht anwohnen konnte , ein Bild
gegeben , so daß ihm ein Urteil über die ganze
Materie möglich ist.

I .
Der Herr Berichterstatter hat auch einen

historischen Exkurs gemacht, der sehr dankens-
wert ist. und er ist dabei auch zu sprechen gekom-
men auf die Per ' ode, die die Pfarrdotation
eingeführt hat , und dam ' t auf jene Periode , in
der es der katholischen Kirche 6 Jahre lang un-
möglich war , die Dotation zu genießen, unmög-
lich gemacht , weil man von dem damaligen Ober -
Hirten , dem Erzbistumsverweser Dr . Lothar von
Kübel, staatlicherseits einen Revers verlangte ,
der i?n in die peinliche Wahl zwange entweder
auf die Staatsdotation zu verzichten oder Pflicht -
widrig in seinem Amte zu handeln (Sehr gut '£>.
Zentrum) . Daß hier die Freiheit und die
Pflichtmäßigkeit ohne langes Besinnen den Vor.
zug bekommen mußte , war selbstverständlich.
Darüber war trttfrt auch in Karlsruhe wahrschein-
lich gar nicht im Zweifel . Die Vorenthaltung
war die Jntension , die man damals in der Re*
gierung offenbar verfolgte . Das ist eine geschicht¬
lich: Erinnerung , d ' e jederzeit den gewissenhaf-
ten und den pflichtbewußten Geistlichen darauf
aufmerksam macht, daß die Abhängigkeit vom
Staat unter Umständen auch zu Konfl kten füh-
ren kann und deswegen immer die Freiheit seines
Amtes und die Freiheit seines Gewissens deu
Vorzug verdienen und gewahrt werden muß
(Sehr richtig ! Sehr gut ! beim Zentrum ) , nnd
deswegen auch immer eine Regelung der Ge-
Haltsverhältnisse der Geistlichen, soweit es mög-
lich ist , unabhängig vom Staat , an sich vorzu-
ziehen ist.

II .
Nun ist die erste Frage , die zu beantworten

ist, und die auch im Haushaltsausschuß gestelltund beantwortet wurde , die : Liegt ein Be -
dürfnis , hier durch Staatsmittel
hilfeleistend einzugreifen , vor '-?
Diese Frage nach dem Bedürfnis wurde von
keiner Seite bestritten . Sie wurde aber doch
eingeleitet mit der anderen Frage , ob die Kirche
selbst hinre chend abgebaut und eingespart habe.Wer die K ' rche kennt, der weiß, daß sie nie zu
Verschwendung neigte, sondern daß sie zu spa -
ren versteht w ê kaum eine andere Institution .
(Sehr richtig ! beim Zentrum . ) Deswegen dürftevon vornherein . . . (Abg . Dr . Glockner: Ein
Kmgezeichen möchte ich da doch machen : Ordi -
nar ^ tsgehäude , Oberstiftungsratsgedäude ! ) Ichwill Ihnen gleich sagen : Dort , wo kulturelleGüter ' n Frage stehen und wo die Deckungsfrage

ohne Verletzung von anderen Interessen beiahtwerden kann , wird im Interesse von kulturellem
Fortschritt , von kulturellen Gütern , von Kunstund Wissenschaft , von der Kirche nicht gekargt,weil sie eine Kulturinstitution ist . (Abg . Dr .
Glockner : Ich spreche nicht von der Kirche , son -
dern von Verwaltunasgebäuden . Gegenruf des
Abg . Dr . Schm- tt-Karlsruhe : Sind Sie froh, daßwir diese Sachen heute haben ! ) Ich glaube nicht ,
daß der .Herr Kollege Dr . Glockner heute bereit
wäre , pflichtmäßig das zu tun , was geschehen
müßte, wenn die Gebäude nicht erstellt wären .Er weiß , daß der Staat in der Ausstattung der
Erzdiözese Freiburg bezw . der Verwaltung nicht
in alleweg den Rechtsverpflichtungen entsprochen
hat und heute noch nicht en^ vricht, und er soll
deshalb gottfroh sein, daß dür'ch e -ne Abmachung
von damals die D 'nge erledigt sind . (Sehr rich-
iig ! beim Zentrum . ) Heute , glaube ich wäre es
nicht le ' cht zu machen, wie es damals gemachtworden ist.

Wenn übrigens diese Fragen aufgeworfen
würden — Herr Abg . Dr . Glockner ( Zuruf des
Abg. Dr . Glockner) —, es wird nächstens Gelegen-
heit geben, für das erzbischöfliche Kontakt, wo-
für der Staat baupflichtig gewesen ist und in
ieiner ganzen Erweiterung offenbar heute noch
baupflichtig ist nach Vorgang der Rechtsprechung,die Frage zu prüfen , ob sie nicht auch daran den -
len wollen , die Erweiterungsnotwendigkeit von

staatlicher Seite etwas mit Geld zu subventio-nieren . (Sehr gut ! beim Zentrum . ) Ich hätteIhnen geraten , mich Aich! auf dieses Gebiet zulocken. (Heiterkeit. — Abg . Dr . Glockner : Das
hört man ganz gerne auch wieder !)

Sie hören 's gerne ! gut , aber Sie sagen danndas Nein, und das hören wir nicht gerne.
(Heiterkeit. ) — E s ist abgebaut worden ,es ist gespart worden ! Die Ziffern , dieder Herr Berichterstaiter Ihnen gegeben hat , ichwill sie rasch noch einmal wiederholen, zeigen,daß tatsächlich eingespart worden ist . In

'
den

Bauämtern ist man von 62 auf 11 . Köpfe her¬
untergegangen , beim Oberstiftungsrat von
60 auf 85 , und drei verschiedene Stif -
tungsverwaltungen im Lande herum siiÄ)
teils durch die Aufhebung , t eils durch Zu -
fammenlegung aufgehoben und sind eingespartworden. Aber in einem Punkt können Sie nicht
einsparen : Sie können nicht die Tausende von
Katholiken aus Karlsruhe nach Poppenhausen
verpflanzen ; an diesen Dingen hat der Abbau
seine Grenzen . Sie können hier , wo diese geist -
lichen Dinge in Frage kommen, nicht mit dem
Lineal kommen; ich nehme an , daß Sie dafürvolles Verständnis haben werden.

Die Notwendigkeiten, die Bedürfnisfrage !
Schon die Tatsache, daß im Laufe von IM Iah -
ren eine dreifache Säkularisation das kirchliche
Vermögen reduziert hat — ich will nrch milde
ausdrücken — läßt erkennen, daß die Bedürf -
nisfrage zu bejahen ist , und daß wir uns nichtüber ihr Dasein wundern dürfen . Die erste
Minderung des Vermögens der katholischen Kirche
erfolgte durch d ' e Säkularisation . Ich will michdarüber nicht verbreiten . Die 2. ist die vom
Jahre 1869 durch das Stiftungsgefetz , denn da-
durch , daß den Geistlichen die Möglichkeit , die
reichen, sogenannten weltlichen St ftungsmittel
für die caritative Tätigkeit zu verwenden, ge-
nommen ist, sind sie verpflichtet bei dieser Tätig -
keit auf andere Mittel , vielfach auf Mittel aus
seiner eigenen Tasche zu greifen und endlich die
dritte Säkularisation oder die dritte Reduzie-
rung des Kirchenvermögens ist durch die Inflam
tictti geschehen . Es sind kirchliche Einnahmen ,wenn ich nicht irre im Betrage von T50 000 Mk .
für ein Jahr der katholischen Kirche allein nur
für die Pfründen verloren gegangen und zwar— das bitte ich sehr zu bemerken — weil die
Verwaltung des kirchlichen Vermögens nicht freiwar , sondern an staatliche Gesetze gebunden, nach
diesen staatlichen Gesetzen verwalten mußte ; in -
folgedeffen mußte mündelficher angelegt werden
und infolge davon sind die Gelder mündelsicher
kaput gegangen . (Abg . Marum : Das ist an -
deren auch so gegangen . ) Gew ' ß , aber ' ch sagenur , so sieht man , wie aus diesen drei Faktorendie Lage sich erklärt . ( Abg . Maier - Heidelberg:
Es wird ja auf 100 Prozent aufgewertet . ) Wir
wollen m ' teinander tauschen, Herr KollegeMaier . Ich bin ein bißchen älter , als Sie .
(Jöe ' terleit . ) Also ich weiß, was ich vor dem
Kriege gehabt habe und ahne , was wir jetzt be-
kommen. (Zuruf des Abg. Maier -Heidekberg: Ich
auch . ) Jetzt will ich auch „ zu den großen Bau -
ten " etwas sagen. S ' nd Sie froh , daß amer ' ka-
nische Dollar für diese Bauten hereingeholt wer-
den und hierfür die Arbeit vergeben und gele stetwird . (Abg . Ma ' er-Heidelberg : Ich habe nichts
dagegen, es ist aber Geld da . ) Gewiß , aber
wenn es zu derartigen Zwecken gegeben wird,können Sie niemand zwingen., es zu anderen
Zwecken zu verwenden . (Zuruf des Abg . Maier .
Heidelberg : Also gut, dann sind wir in dem
Punkt einig .)

Weiter , die Steuern sind nicht einge -
gangen , wie man es wünschen möchte und
zwar deswegen nicht , weil die steuertechn^schen
Verhältnisse so sind, daß man sie geradezu als
skandalös bezeichnen muß . Sie sind die Quel -
len von unzähligen mit Recht bestehenden Que¬
relen in weiten Sch chten des Volkes und wer-
den geradezu zur Plage für die untere kirchliche
Verwaltung .

Der weitere Punkt , warum eine Bedürfnis -
frage zu bejahen ist, ist die Tatsache, daß wäh-
rend der Inflationszeit die Inanspruchnahme bei¬
den Geistlichen so groß war , daß sie das , was
sie hatten , vielfach für andere verwenden mußten .Sodctnn ist ihre Bezahlung trotz des Entgegen -
kommens des Staates in einen Zeitpunkt ein-
getreten , da das Geld total entwertet war , so-
daß eine wirkliche Auspowerung der Bibliothek,des Kleiderbestandes und der Haushaltung in den

Pfarrhäusern eingetreten ist . Ich kann mir sehr
lebhaft denken , daß es auf evangelischer Seite
nicht minder schlimm aussieht ; ich höre das aus
der Tatsache heraus , daß einzelne evangelische
Geistliche ihre Kinder aus der Mittelschule her-
ausnehmen mußten , weil sie nicht mehr in der
Lage waren . Herren der Situation zu werden.
( Abg . Gäßler : Denen ist es am schlimmsten
ergangen .) (Abg . Maier - Karlsruhe : Das ist
Tatsache.)

Ein weiteres darf noch gesagt werden, daß
nämlich die Inanspruchnahme gerade des Pfarr -
Hauses zu caritativen und sozialen Zwecken in
weitem Umfange angewachsen ist . Das ist auch
begreiflich, denn die Not hat durch die Inflationund durch den Krieg in ungeheurem Maße zuge-
nommen , ganze Schichten der Bevölkerung sindtotal verarmt , und gerade unter den Verarmten
ist ein guter Teil , der es eben nicht über sich
bringt , die öffentlichen Mittel für sich in Anspruch
zu nehmen und deswegen lieber die caritativen
Anstalten der Religionsgemeinschaften in An-
spruch nimmt , nicht zuletzt auch die Hilfe des
Pfarrers . So kommt es, daß der Geistliche heuteweit mehr als früher aus seinen Privatmitteln
caritativ tätig sein muß . Ich kenne Fälle , und
sie sind nicht gering an Zahl — in denen einzelne
Geistliche nicht einmal mehr ihre Hausbedienste -
ten bezahlen konnten. Ich halte das nicht für
richtig, denn vor der caritativen Tätigkeit gegentfnoere kommt die Rechtsverpflichtung gegen die
Hausangestellten . Aber, wenn das vielfach auch
caritativ hoch veranlagte Leute sind , so arbeiten
sie um Gottes Lohn, und so kommt es , daß viel-
fach selbst diese Rechtsverpflichtungen nicht erfülltwerden, um caritat ' v tätig fein zu können. Es
ist das ein ehrendes Zeugnis für die Herren
Almtsbrüder die so handeln , obwohl ich ', es, wie
gesagt, nicht billigen kann, daß - die Rechtsver-
psl chtuugen hintangestellt werden, auch dann ,wenn es sich um Schwestern handelt . Es ist
erst dieser Tage eine Schwester von einem ver-
storbenen Geistlichen vor mir gesessen , die über
60 Jahre ihrem Bruder gedient hat und heutekeinen Pfennig mehr besitzt und , weil sie nochein paar alte Hartholzmöbel hat , hat sie Luxus -
steuer bezahlen müssen. Daran - sieht man den
Wahnsinn der Gesetzesanwendung (Zuruf ) sicher
deshalb, weil Hartholzmöbel dabei sind . (Abg .Marum : Auch dann n ' cht ; sie soll sich beim Fi »
nanzamt belehren lassen . ) Sie hat es getan,aber man hat es von ihr gefordert . ( Abg . Ma -
rum : Aber zu Unrecht.)

HI .
Nun fragt es sich, ob bei dieser Sach -

läge der Staat eingreifen soll oder
n i ch t, ob es angezeigt , recht und billig ist , daßder Staat mit seinen Mitteln diese Anstaltender Kirche unterstützt . Ich glaube , wenn der
Herr Staatsminister Jolly im Jahre 1876 fürdie erste Vorlage der kirchlichen Dotationen den
Gedanken geltend gemacht hat , „ die Kirchen-
interessen seien Staatsinteressen und als solchevon allen Steuerzahlern zu befriedigen " — wie
ich entnehme aus dem Buch von BaumgartnerS . 274 — so darf wahrscheinlich diese Maxuneunter den heutigen Verhältnissen nicht minder
ernst genommen werden . Die Kirche ist eine
Kulturanstalt ersten Ranges ; wenn der Staatein Kulturstaat fem will, darf er derartige Kul-
turanstalten , wenn sie in Not geraten sind , nichtim Stiche lassen , und zwar von seinem ureigen -
sten Standpunkt aus . Ich glaube , was hi.er
selbst mitten in den Sttirmen des Kulturkamp -
fes noch als richtig anerkannt wurde , das darf
auch heute im Staate „ der Freiheit "

, im Staate
„ der Gerechtigkeit" , im Staate „des Kultursort -
fchrittes " nicht beabredet werden . Ich nehmean , daß von diesem Gedanken ausgehend die Re-
gierung uns diese Vorlage gemacht hat .

Der Staat hat in der Tat ein großes Jnter -
esse jin der Arbeit der Kirche. Nicht „ die Ge-
setze

" allein und nicht d?e Masse der Veroridnun-
gen allein , selbst wenn man ihnen das Prädikat
„ gut und sehr gut " geben könnte, machen es,sondern noch wichtiger sind , wie ganz richtig sei-ner Zeit der alte Tacitus m der Geschichte un -
serer Altväter gesagt hat, die „bonae ronsuetu -dines "

, die guten Sitten im Volke ; je besser dieSitten sind, desto weniger Gesetze braucht man ,desto leichter läßt sich regieren . Wenn alber dieSitten gut sein sollen, werden wir in weitem
Umfange für die Kulturanftalten eintreten
müssen, die in der Familie , im Kinderherzen ,in jedem Lebensalter den Einfluß nicht nur im
Aeußeren , sondern bis tief hinein in die Seele
haben im Sinne der Anerkennung der Ordnung ,im Sinne der Anerkennung der Autorität , imSinne des Sichverstehens von Mensch zuMensch, von Stand zu Stand , von Volk zu Volk .

(Zuruf des Wg . Ritter : Damit diese Dummheit
ewig erhalten bleibt ! ) Herr Ritter , ich kann
nicht mit Ihnen debattieren . Die Dinge sind
eben in Rußland etwas anders geordnet ! —
Wir haben ja in nicht gar zu weiter Vergangen -.
heit einmal nicht unbedeutende Summen für
Kunst und Kunstzwecke hier bewilligt . Ich
glaube , wer damals für diese Kulturzwecke ge¬stimmt hat , muß in Konsequenz , wie er für .

' das
Landestheater gestimmt hat , für die höheren
Kulturanstalten , für die wichtigeren Kultirr -
anstalten , heute auch zu halben sein. Ich weiß
nicht, in welche Lage jemand kommt, wenn er
damals mit einer gewissen Wärme für das Lan -
destheater eingetreten ift und heute für die
große Kulturanstalt der Kirche nichts übrig hat .

Ich habe mich gefreut darüber , daß heute
der Herr Berichterstatter in so ausfuhrlicher
Weife auch den Blick hat hinauslenken helfen
auf die anderen Staaten . Die anderen
Staaten um uns herum stehen auf diesem Le -
zeichneten Standpunkt und sie leisten für . Sie
Kulturanstalt der Kirche viel mehr, als wir in
Baden geleistet haben . Dadurch , daß jetzt diese
Vorlage da ist und diese Vorlage angenommen
wird , wird an diesem Mißverhältnis erfreu -
licherweife etwas abgebaut werden . Wir haben
in Preußen , wie uns gesagt worden ist , auf den
Pfarrer 4428 Mk ., in Bayern 3078 Mk., in
Württemberg 4036 Mk . für die evangelischen,
3146 Mk . für die katholischen Pfarrer , bei uns
in Baden kommen wir nur auf 1283 Mk . bei
den Katholiken und bei den evangelischen auf
2028 Mk . Außerdem höre ich noch, daß ^

da?
Land Württemberg , um über die gegenwärtigeNot hinwegzukommen, noch eine einmalige Lei -
stung im Budget vorgesehen hat von 400 000
Mark für die evangelischen und 190 000 Mk . für
die Katholiken. Ich habe mir auch bei der Ge-
legenheit , als wir die Zahlen verglichen, die
Frage vorgelegt, ob vor den Gesetzen der
P a r i . t ä t diese Ziffern bei uns Stand halten
können, und es war für mich erfreulich , daß der
Herr Berichterstatter von sich aus nach Prüfung
des Zahlenmaterials in der Kommission die
Frage aufgeworfen hat . Wir haben keine An-
träge gestellt, weil wir nicht glauben konnten,
daß die Frage hinreichend geprüft sei . Wir ha-
ben aber keinen Zweifel darüber gelassen, daßwir wünschen, es möchte diese Fragö im Schößeder Regierung ruhig und sachlich nach allen
Seiten erwogen und geprüft und es möchte uns
Bericht erstattet werden , damit die Grundlage
geschaffen ist , die zu einem einwandfreien Ur-
teil die Möglichkeit bietet . Es ist aber diese An->
reguna nicht so gedacht , als ob irgend einer
Konfession nicht „Luft und Licht gegönnt " wer-
den wollte. Es ift nur so gedacht , daß mit glei-
chern Matze nach jeder Seite hin gemessen wer -
den sollte.

Ich stelle schließlich doch auch noch die Frage ,ob nicht Gründe gefunden werden
könnten , daß für bestimmte Leistun -
gen der Staat pflichtmäßig heran -
gezogen werden könnte . Wenn mcm
daran denkt , daß 2—300 Pfarreien da find, die
inkorporiert waren und daß die Gelder aus den
Gütern , auf ' denen die Jnkoro .,' .ation -Ä' sten
ruhten , dem Staate gegeben woroen sind , ist
nach meinem Dafürhalten kein Zweifel, daßeines Tages , wenn der gerichtliche Weg betrete «
würde , bei diesen Pfarreien für eine notwen¬
dige Aufbesserung zur standesg unaß :n Be ?cl -
dung der betreffenden Geistlichen ein obsiegendesUrteil herbeigeführt werden könnte. Es fyifjt
z. B . in einem solchen Reichsgerichts-Urteil , dasim Bonndorfer Fall ergangen worden ist , daß
„ eine Kirchengemeinde im Falle der Unzulänq -
lichkeit der gewährten Dotation Anspruch auf
Ergänzung haben kann " — es ist allerdings die
preußische Kabinettsordre beigezogen, — aber
dieses Urteil , diese Bemerkung ift beig.:z .̂ genals Stütze der Rechtsanschauung des Reichs-
gerichts , also für die Rechtsanschauung des
höchsten Gerichtshofs Ich wollte nur icgen ,■daß es immerhin noch Momente gibt , wo Rechts-
anfprüche vorliegen . Wenn man da alles aus -
gleicht, wird wahrscheinlich der guttarS -weiseRest nicht mehr von dem Umfang sein, wie es
bisher schien .

IV .
Nu .nj ist die Frage zu ventilieren , w i e

lange soll das jetzige Dotations -
gefetz dauern . Da ift ja eine Meinung
aufgetreten , es nicht , wie die Regierungsvorlagees vorsieht, bis zum 31 . Dezember 1928 laufen
zu lassen, sondern nur bis Ende des Rechnung- -
jahres 1926 . Der Herr Berichterstatter hat sich
diese Meinung zu eigen gemacht und andere
Gruppen der Kommission sind inq'em Gedanken

Kunstverein .
Die Weihnachtsausstellung des Kunstvereins

siihrt uns , wie das weiter nicht verwunderlich
ist, eine sehr große Menge von Namen vor.
Ebenso versteht sich von selbst , daß das Gesamt -
b>ld hierdurch recht bunt ausfällt ; diese Buntheit
muß man eben in Kauf nehmen.

W . Kempfing bleibt sich Zimmer gleich als
ilotter Pinselbemeisterer . Sein „ Markt in
schwäbisch Hall " ist ein liebenswürdiges Stück-
chen Malerei . Von R . Probst finden sich mehrere
ipitzig angelegte Stücke, größere Formate ko-
Mn der Eigenart des Künstlers nicht recht ent -
Ngen ; das „ Bauernfenster " wirkt daher etwas
« lt und gewollt stilisiert . W . Weickgenannt er -
stmt den Karlsruher durch ein sommerliches^tadtgartenmotiv. Von H . Baur sieht man eine^ ergifch angepaßte Studie „ Erntezeit " und ein
Ates italienisches Stadtbild , Ponte Vena in
Gfoggia . F . Fehr zeigt sich mit einem barocken
-K r̂cheninneren"

, einer „Schafherde "
, als ge-

»?ndten und im wirkungsvollen Aufbau eines^^des erfahrenen Maler .
. Die beiden Landschaftsstücke K . Dufsaults sind
Dichaus unter dem Gesichtswinkel des Ktim-
Î ngsmätzigen gesehen ; die malerische BeHand -
^ »8 interessiert — an sich kein Nachteil — erst™Jtoeiiet Linie . Von K . Walter fällt ein scharf

„Altwasser"-Motiv auf . Tüchtig , wennM etwas nüchtern behandelt F . Medler -Tri -°" g den großen Wasserfall .
A. Riedels „ Sommer " und Waldmärchen ^

» ^ gn liebenswürdige poetische Erfindung
im ,

Q̂ b°lle stilistische Haltung nicht abstreiten
9« » i Sicherlich ist es dem Künstler ganz und" 'cht um Probleme zu tun , doch wäre es ver¬

kehrt, das ausnahmslos zu fordern . Der „ Knabe
am Bach " überzeugt nicht in völlig gleichem
Maße . Vermutlich fehlte Riedel hier das Er »
zählerische am Thema , dessen er nun einmal
bedarf.

Ein felsiges „Donauufer " von W . Volz ist in
seiner glühenden Sonnenstimmung überzeugend
dargestellt. Spröder und experimenteller im
Sinne der farbigen Charakteristik geben sich die
Landschaften W . Naaels und A . Kutterers . H . v.
Volkmanns Bilder neigen zu einer gewissen Red'
seligkeit ; immerhin zeugt eine Talansicht mit
Runie von solidem Können im Aufbau eines
Nöotivs . K. Oertels Farbensinn hilft dein be-
gabten Maler leicht — allzuleicht — über unbe¬
queme Schwierigkeiten und Probleme hinweg.
Etwas Selbststrapazierung würde zweifellos
nicht schaden . Tüchtige Leistungen, wenn auch
etwas aufwänd ' g und demonstrativ, sind K .
Boehmes italienische Landschaften. Auch L»>go
Bickel fehlt es etwas an innerem Feuer . Fran¬
ziska Hübfchs Bodenseestücke bringen als positive
Gabe einen gepflegten Gesamtton und beson -
deren Sinn für Luftstimmungen mit ; ^ etwas
Nüchternheit verleugnet sich auch hier nicht . E.
Segewitz holt weiter aus und sucht über das nur
Malerische hinaus seinen Bildern kosmische Be-
deutung zu leihen , doch bleibt trotz aller Solidi -
tät der Ausführung hierin vieles . Geste. Die

, Malweise des talentierten E . Vocke droht von
Ausstellung zu Ausstellung mehr zur Manier
eines „ sicheren Mannes " zu werden, mit einem
ganz gefährliche» Kompromiß zwischen d .' m , ivas
den Damen am liebsten ist und der Pose herber
Gründlichkeit. Wir kennen von Vocke Besseres
als das ausgestellte Mädchenporträt .

Ausgezeichneten Eindruck h ' nterlassen die
Stücke O . Hagemanns . Es ist vielleicht ver -
ständlich , wenn sich angesichts der außerordent -

lichen duftigen Zerlöftheit dieser beiden Land-
schaften und des ganz auf zarteste Tonschattie-
rung gestellten „ Mädchens mit Korb " einem die
bange Frage auf die Lippen drängt , wo das Ob-
jekt bleibt, wenn es so ganz zum ästhetischenZauberstück verwandelt wird . Natürlich nimmt
diese Erwägung den Werken Hagemanns nichtsvon ihrer Bedeutung , doch wird man den Ge-
danken nicht los , der Künstler balanziere muster-
Haft auf dem hohen Seil seines Könnens , unter
ihm aber lauere die tätliche Gefahr des Vir -
tuofentums , der er nur durch eiue nüchterne Be-
sinnung auf die rauhe Wirklichkeit feiner Lageentgehen wird.

P . V.Ravenstein fehlt dieses Moment des
Aesthet ' schen. Die beiden ausgestellten Studienvertreten die Landschaftskunst dieses etwas sprö-den Künstlers wohl noch nicht ganz vollwertig ,befriedigen aber durch ihre charaktervolleHaltung .

H . Schöpflins Bodenseemotiv ist im zeich-
nerischen Aufbau nicht übel, trotz der Basars -men feiner Koloristik. Zu wünschen wäre , daßder Künstler einmal seine ganze Aufmerksamkeitdem Problem zuwendete , wie ungebrochene Lokal¬
farben zur Einheit gebunden werden können.Vorläufig bewegen wir uns noch zu sehr in derWelt des Bilderbogens . E . Bender , der seinen
„ Berghang " ebenfalls stark zeichnerisch behandelr,hat die genannte Aufgabe vielleicht nickt soderb angepackt , bringt sie aber zur Lösung durcheinen gewissen allgemeinen Grundton .Eine gtfnz andere Welt tut sich wieder avj lu
W . Martins glühend farbigem Lissaboner Motiv .Südliche Sonne ist auch das Thema von RolfLängs italienischen Straßen - und Gassenbildern ,unter denen eine „ Römische Brücke "

durch ge-
wagte Komposition der Raumverhältnisse beson -ders auffäH . Das „ Obststilleben" von Toni

Merz verrät ein bei aller Gewandtheit originellsehendes Auge ; man wundert sich denn auch nicht ,von der Hand desselben Künstlers stammendezieml ' ch bissige Karikaturen vorzufinden .
Die Plastik ist durch einige liebenswürdige ,etwas kokette Stückchen A . Steidles - Plüdershau - ^sen vertreten , ferner durch feinfühlige Bildnis -Medaillen und -Plaketten P . P . Pfeiffers in

Pforzheim , der auch einige hübsche Kleinbüsten
ausgestellt hat . H. Binz bringt einen bronzenenAkt, dem jedoch der tönerne Ursprung noch allzudeutlich über die Schultern guckt. Das Figürchenvon E . Kornhas in seiner Harmlosigkeit ist da
doch noch wesentlich svmpathischer. H . Vollmer-
Knielingen bemüht sich in seiner nicht schlechten
Gruppe mehr um die Farbprobleme der Majolikaals um die eigentlich plastische Aufgabe . Nicht
vergessen möchten wir auch die Eiseuplak :tte H .
Ehehalts nach Dürer , die sich durch feines Ma -
terialgefühl auszeichnet .

Im .Hausflur fallen beim Vorbeigehen die
zügigen Aquarelle A . Demmels auf . Dr . —r .

Bad . Landestheater . In Richard Strauß
„ I u t e r m e z z o"

, das am 21 d . M . zur erstenAuffübrung gelangt , sind die beiden Haiiptpar -tien besetzt mit Frl . Fanz und Herrn Warth . Inden übrigen Partien sind beschäftigt die Damen
Henckel , Zoebisch , Mosel-Tomschick, Emmy Ruf .Goebels . Ebert , van Espen und den HerrenBalve , Glaß , Lander , Löser, Loichinger, Peters .

Freiburger Stadttheater . Die Intendanzhat das neueste Werk des in Wangen , A. Kon-
stanz, lebenden Dichters Dr Ernst B a c m e i -
st e r

^ „ Areta "
, Tragödie in fünf Akten , zur U r -a Ii ff ii h r u n g erworben , die für die ersteHälfte des Monats Januar in Aussicht genom-

men ist.
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näher getreten , und nur durch eine glückliche
Wendung der Abstimmung ist es besser gegan -
gen . , Heiterkeit ) Dafür bin ich dem Herrn
Kollegen Rmer dankbar ( erneute Heiterkeit ;
Zurui des Abg . Ritter : Komödie ! ) , aber auch
den übrigen Hmen . die die Abstimmung so ge¬
leitet haben . — Man mutz immer dankbar sein
für das was gui ist auf der Welt . Ich bin nichl
so kritisch zu fragen ob es im einzelnen Fall
gewollt war oder nicht «Heiterkeit . ) Ich glaube ,
dah der Herr Kolleg . Maier -Heidelberg ein
wenig geschmunze t bat — ich habe es ihm an -
gesehen — als Herr Ritter diesen Geniestreich
vollzog . ( Zuruf Ritlers : Ich werde jetzt wieder
dafür stimmen ! ) So , das ist recht , Herr Ritter ,
nur immer tapfer , das freut mich . ( Auruf des
Abg Maier - Heidelberg : Mit Dummheit passiert
manches ! Zuruf des Abg Ritter : Mii Euerer
Dummheil ! ) Wo etwas GutSs ist , werde ich
es anerkennen , und je mehr Dinge anzuerken -
ncn sind , um so lieber soll das geschehen .

Wir selber sind der Meinung , daß auch der
Antrag Dr . Schmitt mit seiner Rückdatierung
auf den I . Oktober hätte angenommen werden
können und sollen . Sie dürfen sich keinem
Zweifel hingeben , auch durch Annahme deS Ge¬
setzes ist die Lage der Religionsgesell 'chaften
keine günstige , sondern eine äußerst gespannte ;
auch so werden d >e Gehaltsklossen 9 und 10 sehr
5ck'wer u erreichen sein , wenn nicht noch eine
Wendung da und dort eintritt . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten . ) Gewiß , man hat sich auf
das absolut notwendige beschränkt , weil man
wußte , daß dl« Bewilligungsfreundlichkeit in
solchen Dingen keine übertriebene ist . und man
der Meinung war , in Zeiten , die für das Volk
so schwer sind , wo der Steuerzettel so hoch ist ,
solle der Geistliche mit seinen Ansprüchen bis
auf das Erträgliche sich zurückziehen . Das ist
der Gedanke , warum keine höheren Forderun -
g -' n gestellt worden sind . Wir sind aber der
Meinung , es sollte dieser Antrag Schmitt ange -
nommen werden uno zwar deswegen , um >m -
merhin eine Möglichkeit zu bieten , wie doch noch
eine einigermaßen anständige Bezahlung der
Geist ichen erreicht werden konnte . Die hier
fraglichen Summen stnd ja alle vorweg ver -
braucht ; es handelt sich sa gewiss ->rmatzen um
eine Vorauszahluny desjenigen , was eigentlich
am 1. Januar fäll 'g ist. Mit Ri ' f ' cht vTiinr
wäre es selbstverständlich , daß man die Summe
nicht noch darauf anrechnet . Tatsächlich .rder
kommt haer nichts anderes in Betracht , als eine
Anrechnung dessen , was vorausbezahlt ist .

Nun wären wir der Meinung , daß die Do -
tation sich unbedingt bis zum Jahre 1923 er¬
strecken sollte . Und zwar glauben wir , daß man
sie aus fo genden Gründen sich bis zu dem ge -
nannten Zeitpunkt erstrecken lassen muß : Wenn
sie — um ein Urteil zu gewinnen , wie die
Verhältnisse tatsächlich liegen — sich eine steuer¬
liche Grundlage verschaffen wollen , dann müssen
Sie doch mindestens ein oder zwei oder noch
besser drei Jahre überblicken können , die nor -
mal ver aufen Ich glaube aber nicht , daß man
jetzt schon mit dem Jahre 1925 als mit einem
„normalen Jahr

" wird rechnen können ; infolge -
dessen wird die Angelegenheit doch erst im Jahre
192 ? oder 1928 wieder in ein klares Stadium
eintretet ?.

Ich will Ihnen noch einen anderen Gesichts -
Punkt darlegen , unter dem die Angelegenheit
betrachtet werden muß . Wenn Sie hier kürzen ,
werden Sie eine große , schwere und bedenkliche
Beunruhigung in den Stand der Geistlichen
hineintragen . (Sehr richtig ! ) Das sollten Sie
nicht tun

Nun ist aber von dem Herrn Berichterstatter
gesagt worden , w 'e eS sich in dieser Beziehung
bisher verhalten hat : Bisher hatten wir nie -
mals eine kürzer befristete Regelung als eine
solche auf S Jahre . Es ist heute das erste Mal ,
daß uns eine Regelung vorgeschlagen wird , die
nur auf drei Jahre Geltung haben soll . (Auf
Zuruf ) : Denn das ist doch Tatsache : Diejenige
Regelung , die bisher am kürzesten befristet war ,
galt immerhin für 5 Jahre .

Ferner haben Sie vom Herrn Berichterstat -
ter gehört , daß der Vater des Gesetzes der frü¬
here Staatsmimster Jolly war : Er war doch
w rkl ch kein Kirchenvater (Heiterkeit ) , das wird
sogar der Herr Abg . Dr . Glockner anerkennen .
Das Psarrdotationsgesetz ist aber von ihm als
ein ze >l ch unbegrenztes Gesetz eingebracht wor -
den — und erst hier in diesem Rondell hat man ,
wie Sie vernommen haben , ihm die Befristung
gegeb ' n ; sei .her ist es befr stet gebl eben . Dabei
war ein Zeitraum von zehn Jahren das Maxi .

Um Ulis Erbe der Dreweudtii.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
19)

Dernau arbeitete bereits mit Lupe und
Mikroskop , indem er den Fingerabdruck auf
dem Portefeuille mit jenem auf dem Karton
verglich .

Nach ganz kurzer Zeit fchob er alles von
sich und lehnte sich im Stuhl zurück . Sein
Gesicht zeigte nun einen ganz anderen Aus -
druck.

„Ich übernehme Ihren Fall , Herr Dok¬
tor, " sagte er kurz .

„Gottlob !" atmete Holly auf . „Sie haben
sich also überzeugt , daß die Abdrücke nicht
von einer Hand stammen ? "

„Ja . Sehen Sie sich die Dinger selbst an !
Sie sind so verschieden voneinander , daß je-
der Irrtum ausgeschlossen ist. Dadurch be -
kommen Ihre anderen Mitteilungen nun na .
türlich auch ein ganz verändertes Gesicht . Sie
klangen mir vorhin ja etwas romanhaft , wie
ich gestehen muß . Aber das beweist nur
wieder einmal , daß auf dieser nüchternen
Welt zuweilen die Logik des Wahrscheinlichen
von der Unwahrscheinlichkeit besiegt wird .

"

Sie sprachen noch eine Weile über den
Fall Fernau machte sich eine Reihe von
Notizen . Dann erhob sich Holly , um aufzu -
brechen . _ . .

„ Und was haben sie denn eigentlich in
Hamburg herausgebracht ?" fragte er zum
Schluß scbon unter der Tür . „Darüber ha -
5en Sie mir ja « och kein Wort erzählt ! "

mum der Befr stung ; fünf Jahre b ldeteii das
Minimum . 7 'A Jahre den Durchschnitt . Dieses -
mal stehen wir aus drei lauf Zurufe ) nun ja also
auf -1 Jahren , und da kommen d >e Herren und
glauben das noch e nmal dividieren zu können .
Lassen Sie doch bei e ner solch kle nen Zahl da»
Dividieren ! Bei so kleinen Zahlen kann man
überhaupt nicht mehr recht dividier .'» . ( Zurufe
und Heiterkeit ; Zuruf vom Landbund , Abg .
Klaiber ( ? ) . 4 ist sehr gui zu div d eren ! erneute

erfeit . ) Ja das glaube ich Ihnen ; aber
wenn (zum Landbund gewendet ! bei Ihnen d

'vi -
diert werd .' n soll , werden Sie wahrscheinlich nicht
dafür zu haben sein . (Lebhafte He terkeit ; Zu -
ruf des Abg . Klarer . ) Be , Ihnen hat der siebte
Dezember d 'vidien ! (Rufe beim Zentrum : Sehr
gut ! und Heiterkeit .)

Wenn wir Überdes einen Blick auf die a n ^
deren Länder werfen , um festzustellen , wie
es dort in dieser Beziehung gehalten w rd , so
ist me nes Wissens in Württemberg und in
Bayern eine Befristung überhaupt n cht vorge ->
sehen ; wie es ili Preußen sich in dieser Bez 'e -
hung verhält , das ist mir im Augenblick nicht
gegenwärtig . Ich glaube aber daß man dort
schon ein bischen großzüg ger st : dort sollen
aber doch auch Leute im Parlament sitzen , dit
nicht zum Zentrum gehören !

Nun darf ich zum Schluß kommen und sagen :
Wenn S 'e den Entwurf in der Form -annehmen ,
wie er uns jetzt vorliegt , — irrib ich bitte Sie
darum — , dann werden S e die Ueberzeugung
haben können , in einer Ze t der schwersten Be .
drängn s eine Kulturanstalt von histor scher Be -
deutung unterstützt zu haben . Wenn Sie dem
Gesetzentwurf zustimmen , so werden Sie auch
eine staatsmänn sche, ein ? patriotische Tat ge¬
tan haben , Sie dürfen aber auch überzeugt sein ,
daß nachher Annahme dieses Gesetzentwurfes fti
dem Stande dem ch selber angehöre , keineswegs «
Luxus einkehrt (Abg . Seubert : Sehr r ch !tg ! )
Es ist gesagt worden für d e Geistlichen solle un -
gefähr e

' ne Einstufung in die Gehaltsklasse lX
und X kommen : Ich . mene Damen und Her -
ren , will zufrieden sein , wenn w rklich VII unv
VIII vollauf erreicht w rd Ich glaube nicht ,
daß es so weit reicht , wie das hier ausgesprochen
worden ist ; aber selbst wenn es so weit reicht ,
ist immer noch der ge ' stl

'
che Stand der einz ge

akademisch vorgebildete , der in dieser niederen
Besoldungslage geblieben ist . ( Abg . Frau
Beyerle : Sehr richtig ! ) Außerdem

'
st er der

einzige Stand , der ke n̂e Mögl chkeit hat iYi
„ Spitzenklassen

"
hinaufzuklettern . (Abg . Seu -

bert : Sehr richt g ! ) Solche Spitzenklassen gibt
es für Utas nicht . Wohl hat es früher einmal
eine oder die andere gute Pfründe gegeben : d est
werden aber jetzt in die Kommunität hine nge -
bracht ; Sie sehen also , mein Herr Kvll Mai ^r-
Heidelberg , hier ist sozialisiert worden . «Und das
ist recht ; ich stehe auf dem Standpunkt : Wenn
irgendwo , so ist es innerhalb des ge stlichen
Standes Pflicht , im Abgeben bis an die Grenze
dessen zu gehen , daß man mit jedem anderen
Eonfrater in den materiellen Verhältnissen
gle chsteht , Schulter an Schulter ! Das ist das
gute Beispiel , das dieser Stand in der .

'
Zeit der

Not jedem anderen Stantz '
gKen muß .

'"
(Abg .

Ritter : Aber trotzdem auf
'
Kosten der anderen ! )

Herr Kollege Rit . er . seien Z 'e Versichert : Man¬
cher arme Teuf l , auch aus Ihren Reihen , war
schon sehr dankbar , für das , was er aus diesem
Stande empfangen hat und (erneuter Zuruf von
Abg . Ri . ter : ) . . . . Dessen kann ich Sie ver -
sichern . (Abg . Ritter : B tte schön : Beweise aus
unseren Kreisen ! Wer denn ? ) Ich kann Ihnen
Bewe se und zwar mehr als einen erbringen ;
ich will aber jetzt nicht m t Ihnen streiten .
Außerdem profitieren Sie doch auch von all den
Verhältnissen , von der Lrdnung und der öffent -
lichen S ttlichkeit . (Abg . Frau Beyerle : Und von
der Pflichttreue ! ) , wie überhaupt von all den
Einrichtungen , die gestützt und hoch gehalten wer -
den dadurch , daß die Tät gke t , besonders die
pastorelle Tätigkeit der Geistlichen ( Abg . Rit er :
Im Interesse des Kla ^enstaates ! ) ausgeübt
wird . (Redner zu Abg . Ritter : ) In dieser Be -
z ehmtg werden wir stets verschiedener Me nung
sein : Sie haben die Ihrige — w r haben un¬
sere Me nung . W r aber sind der Ueberzeugung ,
daß , wie schon der alte Plato gesagt hat . die Ar -
bnt , die von der Religion und von den Dienen
der Relig on geleistet wird , eine Tat gkeit für
eines der ersten Swatsinteressen darstellt . ( Leb -
hafter Beifall im Zentrum . )

Der Detektiv fuhr sich mit der Hand über
die Stirn .

„Ich möchte auch jetzt lieber noch nicht dar -
über reden, " antwortete er nachdenklich.
„Auch hier gibt es den verpönten „ Unbekann .
ten "

, der eine entscheidende Rolle in der
Sache zu spielen scheint. Bis London habe
ich die Spur verfolgt , dort stockt? alles .

"

„Die Spur des verschollenen Sohnes des
Barons Drewendt ?"

„Nein , der ist tot . Die „Orinoko " ist da -
mals mit Mann und Maus untergegangen ,
wie ich im Büro der White -Star -Linie in
Erfahrung brachte . Die Gesellschaft der sie
angehörte , existiert nicht mehr , wodurch es
sich erklärt , daß Sie keine Antwort auf Ihre
Anfragen erhielten .

"

„Und die (Vraix des jungen Drewendt ? "

„Schiffte sich mit ihrem Manne auf der
„Orinoko " ein . kam also gleichfalls um .

„Hinterließen sie Kinder ?"

„Ja , ein Mädchen . Diese Spur verfolgte
ich bis Hainburg zurück , wo sie unter recht
seltsamen Umstanden erlosch. Aber , wie ge -
sagt , darüber möchte ich erst reden , wenn ich
selbst ein wenig klarer sehe. Es ist sehr
möglich , ja fast wahrscheinlich daß dieses
Mädchen gegenivärtia nicht mehr lebt . Ich
mürde ^ bnen al ' o raten , den alten Herrn in
Wie ' ental allmählich auf diese Möglichkeit
vorzubereiten .

"

„Das soll geschehen, obwohl es kein ange¬
nehmer Austrag ist . denn der Baron hat sich
'ärmlich in die Idee hineinaelebt , wenn nicht
den Sohn , so doch wenigstens Kinder des -
selben aufzufinden . Es wird ihn hart tref¬
fen . besonders jetzt, wo auch der andere Nach -

Chronik.
Vaöen .
Eppingen , 19 . Dez .

(Der kathol . Kirchenchor ) gab am
vergangenen Sonntag im Engelsaale ein gut -
besuchtes Wohltätigkeits . onzert . Der
kleine , aber geschulte Chor weist schönes und
frisches Stimmaterial auf , sodaß es nicht wun¬
dernahm , daß die Darbietungen unter der be -
schwingten und sehr umsichtigen Leitung seines
Chormeisters , Herrn Hauptlehrer N o n e n -
m a 6) e r . aus recht beachilicher Höhe standen .
Besonders friich und effektvoll gelang die letzte
Nummer , Psalm 103 von Rudrnck . Auch beim
dankbar gesetzten „ Gebet " desselben Komponi¬
sten führte der Chor seine , das Soprunsolo ue -
gleitende mrd untermalende Aufgabe recht an -

schmiegsam durch . Vorübergehende Trübungen
konnten der wirkungsvollen Gesamtleistung
keineriei Abbruch tun . Das Orchester , welches
sich aus Musikfreunden zusammensetzte und

welches außer der Chorbegleitung auch^ zwei
Solonummern , „Andacht

" und „Bitten " von

Franziskus Nagler spielte , ist mit einem be -

sonderen Lob zu gedenken . Umsomehr ist die

Leistung anzuerkennen , als das Orchester , we -

gen der von auswärts kommenden Mitwirken *
den nur einmal , in der Hauptprobe , vollständig
zusammentreten konnte . Sicher und maßvoll
zurückhaltend setzten die vier Blechbläser (aus
Neudenau ) ein . Cellist und Vassist (ausBretten )
erfreuten besonders durch warme Tongebung
und rem « Intonation . Auch die Flöte (aus
Mühlbach ) fiel durch gepfb '.aten Ansatz _

unt >
weiche Kantilene auf . Ebenso führten die übri -

gen Herren (aus Eppingen ) ihren Part in über -
aus feinsinniger Weise durch und zeigten insbe -

sonders die ersten Violinen schöne Tongebung .
Wirksam unterstützt und abgerundet wurde der
Orchesterklang durch die sichere und musikalische
Ausführung dos Klavierparts ( Frau Forstmei -
ster Ganter und des Harmoniumparts (Herr
Zickwo f ) . Bleibt noch der Solistin des Abends ,
Frl . Hedwig K e m m aus Karlsruhe , zu geden¬
ke« . Außer dem ausgedehnten Solo im „ Gebet "

von Rudnick sang sie noch „Ein geistlich Wend -
lieb " von H. Bogel und „Im Wendrot " von
Schubert . Frl . Kemm ist im Besitze einer an -
genehmen und schönen , gutgesch ' ltcn Mezzo -
sopranstimme und trug mit ihrer innigen und
musikalisch intelligent gestalteten Vortragsweise
viel zum künstlerischen Gelingen des Konz >« t .'^
bei . Besonders tragfähig und auch durch dai >
Forte des Chores hindurchdringend _

erwies sich
die Höhenlage . Dabei sind die Kopftöne » eich
und leicht ansprechend . Auch die Mittellage wird
bei weiterem Studium an Volumen noch zu -
nehmen . In Herrn Zickwolf hatte Frl . Kemm
einen gewandten , diskret anpassenden Begleiter .
Freudiger Beifall belöhnte die junge Kunst -
lerin , sowie alle anderen Mitwirkenden , inson -
derheit den musikalischen Leiter des Abends ,
Herrn Nonnenmacher , welcher sich erneut als
temperamentvoller und über der <sache stehen -
der Dirigent erwies . M . Krls .
Singen . 20 . Dezember .

(AuS dtzm Geschastsl êben .) Wie
. uns von gut unterrichteter » eite mitgeteilt

wird , sollen mehrere hier errichtete Zweigte -
derlasfungen von Speditionshäüsern abgebaut
werden . Es ist dies sehr bedauerlich von dem
Standpunkte aus , daß viele Angestellte dadurch
in dieser arbeitslosen Zeit schwer Unterkunft
finden werden . Man erinnert aber auch bei
dieser Gelegenheit daran , daß diese Kategorie
von Firmen in dem Bestreben , möglichst sofort
Büroräume zu bekommen , übertrieben hohe
M etpreise bezahlten und dadurch die Haus -
besitzer direkt verwöhnten . Den Reigen des A b -
zuges eröffnete die Firma Schenker u . Cie . ,
die ihre Geschäfte der Speditions -Akt .-Ges . vor -
mals Seegmüller u, Cie . übertrug . Wir haben
derzeit „ nur " 16 Speditionsbüros hier , vor dem
Kriege zählte rnan 4. Mit der Vereinfachung
oder Aufhebung der zollamtlichen Bkhand ung
der Ausfuhrgüter an der Grenze dürfte diese
Erscheinung wieder verschwinden .

( Für S cheffe . l .) Nachdem das große
Projekt , ein Scheffelhaus in Singen zu mich -
ten und dar n ein Scheffelmuseum einzurichten ,
bis auf weiteres wegen finanziellen Schwieug -
ketten nicht realisierbar ist , hat der Singener
Verkehrsverem auf Anregung des schweizeri -
fchen Gymnasiallehrers Schauffelberger die An -
bringung einer Gedenktafel an dem biitorischUl
Gasthof zur „Krone "

beschlossen . Viktor von
Scheffel weilte bekanntlich sehr oft an dieser

wuchs auf Wiesental durch Lauterbecks Tod
auf zwei Erben zusammengeschmolzen ist .

"

10. Kapitel .
Frau Ludowika von Hergsell saß in ihrem

Zimmer am Fenster . Sie strickte an einem
Paar Socken für ihren Sohn und blickte da -
bei verbissen hinaus in den immer herbstlicher
werdenden Park .

Sie fühlte sich von Tag zu Tag unzufrie -
dener auf Wiesental im Joch dieser „Dienst -
barkeit "

, die sie übernommen hatte , um bei
den reichen Venvandten nicht geradezu Gna -
denbrot essen zu müssen .

Was war das doch für ein elendes Leben ,
das sie hier seit Jahren führte ! Vom frühen
Morgen bis zum späten Abend nichts als
Arbeit und Verantwortung . Dabei keiner ,
dem sie innerlich nahestand oder für den sie
auch nur herzlich ? Gefühle hätte empfinden
können . Selbst Valentin würden ste ihr noch
entfremden mit der Zeit , diese Drewendts ,
die es so gut verstanden , sein Talent und
seine Kräfte für sich auszunutzen . War er
doch , seit man ihn hier zum Verwalter machte ,
mehr auswärts als daheim , bald am Vor -
werk , bald im Maierhof , bald in Wirtschafts -
anaelegenheiten verveist . Auch jetzt wieder
weilte er für ein paar Ta ^e in Berlin , den «
er hatte die Verbindung mit der Hochschule
dort , an der er studierte , eifrig aufrechter ^ !-
ten . bezog Sämereien , S ' tzlin ^e und Ma -
schinen von dort und beriet sich über jede
Neuerung , die er auf Wi - s"n^ ••
wollte , erst mit seinem ehemaligen Lehrer .
Und was hatte er für all seine aufopfernde
Tätigkeit ? Etwa Dank ? Gott bewahre ?

Stätte , wo er auch einen Tetl seiner unsterb -
lichen Werke schrieb , so auch den „ Ekkehard "

'

während der Hauptteil auf dem Gasthof zum
„ Hohentwiel

"
auf halber Höhe geschrieben

wurde . Auch ^ für den inneren Ausbau der
„Krone " mtt Scheffelerinnerungen soll Sorgi -
getragen werden und ist die Errichtung einer
S ch e f f e l st u b e geplant , was gewiß von cHen

Freunden Scheffels freudig begrüßt werde »
wird .

ftus anderen ösutsch en St aten .
Berli » , 20 . Dez . l

'A u f r e ch t e r h a l t u n ,
der Flugverbindung Berlin - Lon -
d o n . ) Wie die Telegraphen -Union von gut un¬
terrichteter Seite erfährt , soll die direkte Flug -
Verbindung Berlin - London , die am 31 . Dezcm .
ber wegen des Fortbestehens der B . griffsbestiiw .
mungen bekanntlich eingestellt wird , durch einen
Relaisverkehr über Amsterdam ersetzt werden .
Der Verkehr würde sich in der Weise abwickeln ,
daß die Strecke London -Âmsterdam von engli
schen , die Strecke Amsterdam -Berlin . von deut¬
schen Flugzeugen bedient würde .

München , 20 . Dez . (Ein schweres Au -
t o m o b i l u n g l ü ck) hat sich auf der Staats -
straße zwischen Rodenheim und Abbling ereig .
iiet . Ein Wagen der obeiÄzalzerischen Ueber -
landzentrale verlor die Steuerung und rannte
gegen einen Chauseebaum . Der Direktor der
Ueber .

'
andzentrale und ein Papierfabrikbesitze !.'

kamen mit leichten Verletzungen davoii ,
rend ein Oberingeiiieur getötet und der (5T- -V ; ,
feur schwer verletzt wurden

flus öem fluslanö .
Rewysrk . A ). Dez . ( Unwetterschüde >

in Amerika .) Die Kälte und die Stürme in
den mittleren Staaten richten immer cnötzeren
Schaden an . Das Thermometer zeigte wieder
30 Grad unter Null . Die telephonische Verbin¬
dung zwischen Newyork und den westlichen
Städten ist vielfach unterbrochen .

Paris , 20 . D ^zbr . ( Zusammenstoß
zweier deutscher Dampfer .) Nach einer
Nadiomeldung auS Christiania sind zwei deutsche
Fischdampfer auf der Höhe von Hangesund zu -
sammengestoßen . Ein Dampfer ging sofort
unter . Fünf Mann der Bösatzung sind er
trunken .

flu -* öem sozialen Leben .
. Der Schlichter für Baden .

Karlsruhe , 20 . Dez . Die Ernennung des i
Regierungsrates Stehle in Karlsruhe zum
Schlichter für Baden durch den Reichsarbeits -
minister wird nunmehr amtlich bestätigt .

Zu den Lohnoerhandlungen in der badischeu
Holzindustrie

wird berichtet , daß der angerufem « Schlichtung ?̂

ausschuß Karlsruhe einen Schiedsspruch gefällt
hat , wonach der Spitzenlohn von 64 âuf 70 Pfg .
erhöht - werden sollte . Dieser Schiedsspruch
wurde von den Arbeitnehmern angenommen ,
und den

'
Arbeitgebern dagegen abgelehnt . Die

beantragte VeÄinHlichkeitserklärung wurde vom
LandeZschlichter aus formalen Gründen Me
lehnt . Der Arbeitgeberverband ließ laut
heimer „ Volksstrmme

"
Weisung an feine W -

glieder ergehen , die Lohne nach einem Spitzen -
lohn von 68 Pfg . auszubezahlen . Die badischen
Holzarbeiter haben weitere Verhandlungen zur
endgültigen Regelung der verschiedenen Streit -

fragen beantragt .

Die Verhandlungen im mitteldeutsche » Braun -
kohlenbergbau gescheitert .

Bochum , 20 . Dez . Am Mittwoch , 17 - Dez ..
fanden erneut Verhandlungen über die Forde -

rungen der Arbeitgcberverbände des mittel -

deutschen Braunkohlen - Bergbaus
statt . Die Arbeitgeberverbände lehnten eine
weitere Erhöhung der Löhne über den für ver -

bindlich erklärten Schiedsspruch ab . Der
Schiedsspruch sah bekanntlich eine Erhöhung
von 3— 21 Pfg . pro Schicht vor . Ebenfalls lehn-
ten die Unternehmer eine Erhöhung der Löhne,
ab 1. Januar ab , ber '

angten dagegen , daß di :

zwölfstündige Arbeitszeit im Tarifverträge fest -

gelegt werde . Die Arbeit '. rverireter lehnten jede
Erörterung dieser Forderung ab . Darauf sind
die Verhandlungen abgebrochen worden . Der
Braunkohlenbergbau Mitteldeutschlands stobt
mithin vom 1 . Januar in einer tariflosen Zcit ,
wenn bis dahin nicht andere Instanzen ein -

greifen .

Das hatte man ja neulich gsiehen . als An-
dreas so gehässig gegen ihn aufgetreten war,
bloß weil er die neuen Waldkulturen vor
alten Weibern und Bettelvolk sichern wollte-
Und gleich hatte man dabei auch die Wohl-
taten durchblicken lassen , die er den Dre-
wendts verdankte . . ^

Er selbst war ja gutmütig genug . die Sache
gleich nachher zu vergessen und förmlich um
die Liebe Andreas Drewendts zu werben.
Aber sie , die Mutter , konnte es nicht ver-
gessen, so wenig wie vieles andere , so wenig
wie den Umstand , daß damals niemand Va -
lentins Partei genommen hatte , a »ßer Da-
vid , und der auch nur recht schwächlich , blop
weil er seine Ruhe liebte .

Frau Luboivika pflegte in solchen stun -
den , wo sie sich in die „Ungerechtigkeiten der
Drewendts " vertiefte , stets auch Rückblicks w
die Vergangenheit zu halten .

Wie anders hatte ihr Leben ausgesehen ^
als sie noch die schöne , vielumworbene Lif
dowika von Drewendt war , um die der imnet *

biete Oberleutnant von Hergsell warb ?
^

W *e

sehr hatte ihre Kusino - Melanie , die | P<ster
den armen Privatdozenten Lauterbeck hena °

tete , sie um diese glänzende Partie b 'n ? idet -
Denn Hergsell war sehr reich und schon,

ein echter Kavalier gewesen . Leider erwle-
er sich später auch als schwach, I :e6te .

das

Spiel , die Weiber und den Wein . Und ein ?
^

Tages , als Valentin c-ben sechzehn Jahre au

war . brach er beim Ofsiziersrennen ^ 3 ^
nick , wonach sich eraab , duß von seinem gr
ßen Vermögen nichts mehr vorhanden ©fl -'

Er hatte alles im Börsenspiel verloren .
(Fortsetzuag folgt .)
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GsMs, Schmid
Kalserafr. 88 — Nähe Marktplafz

Telefon 3394
Spezialgeschäft bester Solinger

Stahlwaren mil « ig . Repara (urwerks 'ätfe .

Für Damen und Herren

hm H
Se '

samhf
" e

WWMWe Waschstoffe
Aussteuerartikel

empfiehlt zu billigstem Preis

WM h . Braunagel
Herrenstrasse 7, zwischen Kaiserstr. u. Lcklovplah

nwetter schäd - »
und d !e Stürme in
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neter zeigte wieder
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inO den westlichen
odjen .
( Zusammenstoß
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Zrme Kinüer.
Skizze von Eduard Machhausen .

Weihnachten naht !
Draußen frierts und hinter den Spiegel -,

scheiden erscheinen die Wechnachtsherrlichkeiten
durch den innen tauenden Frost verschleiert , wie
mit Marienglas überzogen . Und in diesem Glas
brechen sich die Lichter und machen das Farben -
spiel lebendig und warm . «Und auch das Herzdes Beschauers wird warm und sein Herz glüht ,glüht bis zur glänzenden Illusion oder b >s zum— herben Entsagen .

Den Kindern aber wird das Geschaute zum
Märchen , nein , mehr wirds ihnen : greifbareW rkl chkeit aus geöffnetem Himmel . Haben siees doch so schon oft im Traume gesehen .

Und an ihnen , die da schauen , staunen und
verlangen , wie auch an den Müttern , die ihnenm ' t wehem Gesühl oft auch das Bescheidenste
versagen müssen , läßt sich mitunter erkennen ,
weß Hauses sie sind .

Da gerät ein kleines Mäbelchert an der
Puppenausstellung in Verzückung ob all Her
zarten , spitzengezier !en Kleidchen . Wie man
doch seinen Traum getroffen hat ? Und weitab -
wesend ze

'
gt es mit scheuen Fingern auf die

Beltchen und Wagen und Pnppenzimmer . Und
ist gleich Müt : erlein , das se ne L eben betreut ,macht sie fein , führt sie aus , speist sie und bringtsie mit schallendem Kusse zu Bett . Und bete ,mit ihnen . Für den Va !er .

Nun er .oacht das Mädelchen und zieht schnelldie Hand zurück . Verzichten hat es gelernt , denn
es sind der Geschwister znviele . zu Haus . Uno
Vater ist arbeitslos . — V elle chi macht Mute
ihr aus Stoffresten ein Puppenkleidchen zurechl .Ein putziger Sosenmann meldet der Mutter
seine Wünsch - an : Auto , Eisenbahn , Karussell ,
Zeppelin , Pferdestall und — kurz alles , was sein
Auge erfaßt . Die Mute lächelt bitter , schließt
momentlang die Augen und preßt die Lippen zu -
sammen . Das ero

'
ge Nein ist sie so müde . . .

Nicht einmal Hemdchen und Strümpfchen kann
sie ihrem Liebling kausen , denn — was ihr Mann
nach der Kneipe übrig behält , reicht meistens nur
noch zum Belegen seiner Butterbrote . —

Vier Jungens , etwa dritte Schurklasse , treten
heran . „ Ich bestelle nrir den Schnellläuferund . . .

" — . Du bestellst ? ! Ha . ha .
" — ,„Ja .gewiß , heute abend scbre

'be ich den Wunsch -
zettel und lege hn ans Fenster . Du denn nicht ?
Da setzt der Gefragte die wissende Miene auf ,die ihm d -e letzte Kindlichkeit raubt und lachtdem Verdutzten ins Gesicht : „Unsinn ist das , —
Papa hats gesagt . .

Nun verrate mir , wer ist der Aermste vondenen , die w 'r da belauscht ? Den ersteren kannstdu Freude schenken, weil sie arm , aber gläubigsind . — dem letzteren aber wird kein Märchen
mehr erklingen und vielleicht ist ihm auch der
Himmel bald nur noch ein Gebild von Wolken .Elt - rn , Eltern , in euch suchen die Kinder den
Geist des Ehr stkindleins . den Geist der Liebe
und des Glaubens , der Wunder schafft . So magihnen gar ein Traum zum Erleben werden , das
sie euch danken .

Wie aber , wenn die Frage nie verstummt :
warum warst du nicht Kind mit mir . . . ?

,• FIUALE IN¬
BADEN -BADEN

LANGCS)TR 4?
. TEL.716

m Leben .
ir Baden .
ie Ernennung ha

in Karlsruhe zum
den Reichsarbeils -

tlich bestätigt .
, in der badische»
rie
rufene Schlichtung ^
Schiedsspruch gefällt
von 64 aus 79 Pfg.

Zieser Schiedsspruch
Mern angenommen,
l
'
eit abgelehnt . Die
rklärvng wurdevo«
en Gründe « afige
nd ließ laut Maich-
ung an seine MÜ-
nach einem Spltzew

ihlen . Die badijchen
Verhandlungen zur

verschiedenen Streit -

Inhaber : Arthur Fackler
Kaiserstrasse 215 Telefon 219

Gummischuhe
Herren«<jTimmim&ntel — Oelmfir.tel und Pelerinen
Wachstuche : Tischdecken , Läufer, Wandschoner
Linoleum : Stüdeware, Teppiche , Läufer u. Vorlagen

Gummi — Spielwaren

KOFFERFABRIK
EDUARD MÖLLER empfehle mein grosses Lager in

Korbmöbel
Korbwaren

MV Blu «lentische
!M KinderstUhle
jjSSii Kinder ! . sehe
IE ? Puppenwagen

:- Bl Kinderwagen
Liegest !) nie

_ billigsten Preisen
MTW I D . Kaiserstr . 123

>JBL JLJP J Jelefon 1566 .

Reisekoffer , Reisetaschen , Schulranzen ,
Mappen , Damentaschen , Brieftaschen etc ,
Vollständige Ausrüstung für Wintersport ,

Eigene Fabrik .
Reparaturwerkstätte Im Hause .

Neldeutschen Braun ,
esch eitert .
Mittwoch , 17. Dez .>

en über die Forde -
iiände des mittel -
Hlen - Bergbaus
lnde lehnten eine
e über den für ber-
! s p r u ch ab . Der
lich eine Erhöhung
vor . Ebenfalls lehn ^
Erhöhung der Löhne,
n dagegen , daß di-
7 Tarifverträge fest¬
er !reter lehnten jede
g ab . Darauf sind
jcheii worden . Der
.ldeutschlanüs steöt
- iner tariflosen Zcit^
rdere Instanzen eiu -

?assenäe ^ eiknackts-öesckenke
für Rinder und Erwachsene

als Bilder - und fflärdienbiidier , Romane , Se « ell -
schalrtsspiele , Briefpapiere , ff . Tintenzeuge , Füll¬
federhalter , fotojrafierahmen , Lederwaren usw .

finden Sie in reicher Auswahl

Papierhandlung Heffelhauf
Schüfjenftra ^e 46 .

Elegante Damenhüte
Tücher und Schals

Strümpfe

Carl Dietsche z- Butterblume
Telefon 120 und 531

Molkerei - Produkte
Zur Weihnachtsbäckerei
empfehle prima Butterschmalz , ferner

allerfeinste Tafelbutter

Reiche Auswahl In Käse .

H fte;et)en , als An-
in aufactreten war,

Waldkulturen vor
lüolJ sichern wollte,
bet auch die Wohl^

die er den Dre-

!lg genuq . die 'Aachs
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vendts zu .
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imals niemand Ba-
, hatte , außer Da*
cht schwächlich , blo?

: in solchen Aun -

n̂gerechtinkeiten der
s auch Rückblicks w
ten . .
L ^ben ausgesehen ,

vielumworbene .
LU '
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KARLSRUHE

Filiale :
Pforzheim

M .arkfpiab

Sinner - Fabrikafe sind von uvillb @rireffi8Cli @r > Otualifät !

Sinn er A .- O - , Karlsruhe - GrilnwSnkel .
Karlsruhe 1924 : Sfaatspreis M. l l̂edailie (Höcfi^Je Auszeichnung )



Äeilage zum Äadischen Beobachter. 21 . Dezember 1924 ,

Beliebte, praktische und preiswerte

für jede Familie passend , wie

Beieucmungsftörper, eiehtr. Hocrisr v.
Bügeleisen , Bitter, Toiletten . Bas - b.
Kotiienherfle . Bidets. ciosettsinniB

Wieder geht ein Jahr zur Neige . Däs heilige
Weihnachtsfest steht lwr der Türe und die Zeit ,
wo wie alle Jähre aus Millionen Kinderlehlen
das traute Weihnachtslied „Stille Nacht , heilige
Nacht "

zum Himmel klingt , ist nicht mehr fern .
Es wird unsere Leser gewiß interessieren , übet
die Herkunft dieses schönen Liedes etwas zu er »
fahren . Im Jahre 1818 hat es im Salzbu »
zischen das Licht der Welt erblickt . Der Kaploin
Josef Mohr hat den Text erdacht , und der in der
gleichen Gemeinde wirkende Lehrer Franz Zäher
Grubsr , schrieb die Musik dazu . Als e§ die Bei -
den während der Christmette des genannt « ? Iah -
res in dem freundlichen Dorfkirchlein zu Obern -
dorf an der Salzach zum erstenmale zur Auf .
führung brachten , eroberte das zu Herz und Ge »
müt dringende Lied sofort Ohren und Herzen
aller Zuhörer . Von Salzburg gelangte es nach
Tirol , wo sich namentlich die Brüder Straffer ,
zwei treffliche Natursänger , seiner annahmen und
es auf ihren Reisen auch nach Deutschland brach -
ten . Im Jahre 1831 wurde „ Stille Nacht , heilige
Nacht " in der königlichen Hofkapelle zu Pleitzen -
bürg in Sachsen das erstemal gesungen , von Wxj
es , durch den Hofopernsänger Bletzacher unter -
stützt, einen wahren Siegeszug durch ganz Deutsch -
larib antrat . Heute wird das weihevolle Lied ,
in alle Sprachen übersetzt , :n der gesamten Welt ,
wo Christen wohnen , gesungen . Mögen seine
Zaubertöne dazu beitragen , den wahren Frieden
auf Erden zu schaffen .

- Telefon llr. 3729 -
» ÄS

Reparatur • werkstatte
für Uhren und Gold

waren.

etc . kaufen Sie vorteilhaft bei

Ecke Friedrichsplatz 7
Erstes Spezialhaus

Gebrüder Wissler
Spezial - Geschäft

= für Küche und Haus
Praktische

Weihnachts -Geschenke
für den Haushalt ,

Spar - Kochherde Kurz -, Weiss - und
Wollwaren
Wäsche

Spielwaren
te*' Krippen

Christbaumschmuck
und Geschenk - Artikel

Fabrik :
Zeppelinstrasse

Praktische » VCirlTläCll
Weihnachtsgeschenke j Fest -MuslK .

nur durch einen

Die schönsten

Ruppeti
T BärenGroße Auswahl in feinen Briefpapieren , Kassetten ,

Füllhalter , Magnifikate , Gesangbücher , Stfireib - und
Zeithenwaren , Farbkästen , Maifeinen , Keifrahmen etc.

empfiehlt

und andere Artikel der Fabrik
Margarete Steift

(Schutzmarke Knopf im Ohr)
kaufen Sie beiT ^ usikapDarat mit

Odeon . -/ \ usi kDla t ben &
Das schönste Weihnachtsgeschenk .

Vorführung jederzeit ohne Kaufzwang .

Odson-Muslk-Haus
Tel . 339 Karlsrahe Kaiserstr . 175 .

Kaiserstr . 223
westlich der Hauptpost .

Sativa -Lungesitee
Soarato -Nierentee

Kalmino ' Schlaftee
Aspargo -Blasentee

pro Paket Mark 1 . — halt stets vorrätig das
Allein - Depot Berthold - Apotheke

Karlsruhe (Baden )

Wäldsir . SWaldsir . 5
Christkindlem kommt !

Christkindlein kommt ! Heut ist die Nacht ,
Da Maria das Kind uns geboren .
Das aller ZLelt das Heil gebracht .
Und den Himmel , der uns verlören .

Und so oft jene Nacht erscheint
In des Jahres wechselnden Zeiten ,
Da er zuerst in der Krippe geweint
Ueber der Menschen Sünden und Leiden :

Schwebt er wieder herab — ein Kind ,
Um den Menschenkindern hienieden ,
Die eines guten Willens sind.
Seinen göttlichen Frieden zu bieten .

In den Palästen , in Hütten klein
Fühlt göttlichen Atem ihr wehen
Will er Kind mit den Kindern sein ,
Hand in Hand mit den Menschen gehen !

O so össnet die Fenster weit ,
Oeffnet die Herzen dem göttlichen Sohne ,
O steht gerüstet , seid bereit .
Auf daß er gerne bei euch wohne .

Wer da mit kindlichem Gemüt
Warm den Heiland als Kind empfangen ,
Braucht , wenn einstens sein Leben flieht .
Vor dem Richter nicht mehr zu bange » .

Kolonialwaren
Uo Delikatessen

Kunsthandlung Wilh .Vivell Nchfl
Karlsruhe

Wafdaornsfrasse 33
(gegenüber dem Kolosseum )

Grosse Auswahl
in gerahmten Bildern ,

Kunstblättern ,
Originalradierungen ,

Gemälden .

Einrahmungen in eigener Werkstätte ,

armonmms

in allen Preislagen
Gröfjte Auswahl

Kataloge und belehrende
Schriften versendef kostenlos

H . MAURER , Karlsruhe i .
Kaiserstrafte 176 Ecke Hirsdisfra §e
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Nr . 346

Kirchlic
9tti

Versetzungen:
Durmersheim nad
Ernst Llebenst .
lingell.

Ver Prozeß ,
Magdeburg . 20.

Handlung nahm zu
Heine als zweite
Reichspräsidenten E
die Verteidiger des
bracht hätten , auf
Er hält die Auffor
Herrn Ebert : „Be
Amdesverräter sin!
§ 195 und eine dr
der diesem Prozeß
das lümmelhaste Vo
der dem Reichsprä ^
Straße Landesverr
Borschende rügt !
Rechtsanwalt Heine
leumdung vor . Es
andersetzung des V >
den, da dieser nicht
Angeklagten einen
Lotten seines Verl ,
.Heine bedauert die 2
das Ausland ausüb
Heine gegen den 1
Henninger, der Ebe
wollen . Den Zeug
Unterftützungsschwin
leguni eines Unter
den Minister für du
dieses Schreibens sei
stützungsschwindel ve

Nach Rechtsanwl
B i n d e w a l d das
Angeklagten kommen
des § 18S in Frag
die Angriffe des Ri
Zeugen, gegen die
klagten zurück . Dc
schusses fei im höchst
durch zwei Zeuaen b
Mehrheitssozial ?emol
einstimmig angenor
auch die Konsequenz !
die auch in diesem
den können. Rechts
sich gegen die Berte !
Zeichen unanständig !
früheren Sozialden
Partei jetzt in den !
Treptower Park müf
den . Der Mann , de
land auf das Tiefst>
Sjeine erklärt : Hinte
Partei und in diese
heute nicht mehr lebt
wirkt hätte , den ich
Wert verlangt dafür

/ich dagegen, daß Ml
oer im Kriege seine
als einen Landeso
anmalt Martin bestr
klagten eine Partei f

Dann erhält der
Schlußwort . Er f
führungen seinen Ve
Freisprechung. Die
endet. Die Urteilsve
tag vormittag 10 U

Kai
dt

Zwlschev
Das Wochenende

kerung in die Lage I
in dem zwischen de
Versorgung G. r
ruher Milchhai
Kampf Stellung zu
un Inseratenteil der
nener Aufruf der
nossenschaft „an die
Aufklärung ". Eines
ersehen , daß das Ei
ruher Milchversorgu !
Handel nicht das bt
die Schuld liegt , da
untersucht werden.
Streit zwischen der
Händlergenossenschaft
sein , wenn er der br <
wird, was man doch
tut, wenn alle Hoffni
eines Konflikts srsck
weniger geräuschvolle
sagt haben . Was in i
Versorgung G . m. b.
von Pappe und man
auf die angekündigt «
gen , anderseits aber
tens der G . m. b. H.
so oder so, und jene,
Umwandlung des M
würde das EinVerne
besser, sind grausam

Etwas anderes fi
nouunen werden : : di
öffentlichen Kundge
Thoma - Gedenk
Sonntag esne war ,
die Festhalle, der gr
sür Karlsruhe zu kli
her bei solchen Anlä
natürliche Folge fei
wenn man Karten ,
iangt wird, ausgebe
üls Personen in der
würde auch vielleict

' Äbgabe manche Pei
tegenheiten sich nichi

^ ?dhalten , in die Fes
!chon einigemal « das
Gründungsfeier, bei
^nd jetzt bei dieser
lebensgefährliches C

Soviel von den
«aitet werden sie ni

hat jetzt and«.
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Kirchliche Nachrichten.
AllS der Erzdiözese.

Zersetzungen: Vikar Leonhard Schmid in
Durmersheim nach Freiburg -Zähringen . Vikar
Ernst Lieben st ein rn Tunsei nach Günd -
linecii.

Der Prozeß des Reichspräsidenten .
Magdeburg , 20. Dez. In der heutigen Ver -

Handlung nahm zunächst das Wort Rechtsanwall
Heine als zweiter Vertreter des Nebenklägers .
Reichspräsidenten Ebert . Heme wandte sich gegen
zie Verteidiger des Angesagten , die es fertig ge-
bracht hätten , auf Freisprechung zu plaidieren .
St hall die Aufforderung des Angeklagten an
Herrn Ebert : „Beweisen Sie doch, daß Sie kein
Landesverräter sind'"

, für eine Beleidigung nach
§ 195 und eine dreiste Verhöhnung . Der Fall ,
der diesem Prozeß den Weg geöffnet habe, wäre
das lümmelhafte Vorgehen eines Mannes gewesen,
der dem Reichspräsidenten in München auf der
Straße Landesverrat vorgeworfen habe. (Der
Barsitzende rügt den Ausdruck „lümmelhaft "

).
Rechtsanwall Heine wirst dem Angeklagten Ver -
leumdung vor . Es kommt dann zu einer Ausein -
anderfetzung des Verteidigers mit dem Vorsitzen -
den, da dieser nicht zulassen will, daß Heine den
Angeklagten einen Strohmann und den Hollen -
totten seines Verlegers nennt . Rechtsanwall
Heine bedauert die Wirkung , die dieser Prozeß auf
das Ausland ausüben müsse . Dann wendet sich
Heine gegen den Chef der politischen Polizei ,
Henninger, der Ebert habe „unschädlich " machen
wollen. Den Zeugen Gobert bezeichnet er als
Unterftützungsschwindler und beantragt die Vor-
legunq eines Unterstützungsgesuches Goberts an
den Minister für die besetzten Gebiete . Aufgrund
dieses Schreibens sei Gobert später wegen Unter-
stützungsschwindel verhaftet worden.

Nach Rechtsanwalt Heine nimmt Verteidiger
B i n d e w a l d das Wort . Bei dem Artikel des
Angeklagten kommen nur üble Nachrede im Sinne
des § 186 in Frage . Verteidiger Martin weist
die Angriffe des Rechtsanwalts Heine gegen die
Zeugen, gegen die Verteidigung und den Ange-
Nagten zurück . Das Flugblatt des Aktionsaus -
schusses sei im höchsten Grade ausreißend. Es sei
durch zwei Zeuaen bestätigt, daß die Vertreter der
Mehrhellssozial5emokratie in der Streikleitung
einstimmig angenommen haben . Sie mußten
auch die Konsequenzen aus dieser Hallung ziehen,
die auch in diesem Urteil nicht übergangen wer-
den können. Rechtsanwall Dr . Lanzberg wendet
sich gegen die Verteidiger und erklärt , es sei ein
Zeichen unanständiger Gesinnung , wenn diese
früheren Sozialdemokraten ihrer ehemaligen
Partei jetzt in den Rücken fallen . Die Rede im
Treptower Park müsie im Ganzen betrachtet wer-
den. Der Mann , der sie hiell , liebte sein Vater -
land auf das Tiefste. Verteidiger Rechtsanwalt
fteine erklärt : Hinter dem Angeklagten steht eine
Partei und in dieser befinden sich Männer , die
hellte nicht mehr lebten, wenn der Mann nicht ge-
wirkt hätte , den ich heute hier vertrete . Herr
Wert verlangt dafür keinen Dank, aber er wehrt
kich dagegen, daß ma« ihn , den deutschen Mann ,
öer im Kriege seine volle Schuldigkeit getan hat
al» einen Landesverräter bezeichnet . Rechts-
anwall Martin bestreitet, daß hinter dem Ange-
klagten eine Partei stehe .

Dann erhall der Angeklagte Rothardt das
Schlußwort . Er schließt sich in seinen Aus-
führungen seinen Verteidigern an und bittet um
Freisprechung. Die Verhandlung ist damit be-
endet. Die Urteilsverkündung wird auf D i e n s -
tag vormittag 10 Uhr festgesetzt.

Karlsruhe
den 21 . Dezember 1924 .

Zwischen ken Wochen .
»«.j, Wochenende hat die Karlsruher Bevöl-

kerung in die Lage versetzt, Stellung zu nehmen
m dem zwischen der Karlsruher Milch -
d e r s o r g u n g G. m. b. H. und dem Karls¬
ruher Milchhandel offen ausgebrochenen
Kampf Stellung zu nehmen. Das bezweckt ein
im Inseratenteil der hiesigen Zeitungen erschie -
nener Aufruf der Karlsruher Milchhändlerge -
nosienschaft „an die Karlsruher Bevölkerung zur
Aufklärung ". Eines ist daraus unbestritten zu
ersehen , daß das Einvernehmen zwischen Karls -
ruher Milchversorgung G. m. b. H . und Milch -
Handel nicht das beste ist. Auf wessen Gebiet
die Schuld liegt , das kann und soll hier nicht
untersucht werden. Aber auf alle Fälle , der
Streit zwischen der G. m . b. H. und oer Milch¬
händlergenossenschaft mutz schon weit gediehen
sein, wenn er der breiten Öffentlichkeit vorgelegt
tvird, was man doch in solchen Fällen nur dann
tut, wenn alle Hoffnungen auf gütliche Beilegung
eines Konflikts erschöpft sind und alle anderen
weniger geräuschvollen Lösungsmöglichkeiten ver-
sagt haben . Was in dem Inserat gegen die Milch -
Versorgung G . m. b. H. gesagt wird , ist auch nicht
don Pappe und man darf gespannt sein einerseits
auf die angekündigten weiteren . Verösfentlichun «
gen , anderseits aber auf die Rechtfertigung sei-
tens der G . m. b . H. Unerquicklich ist der Streit
so oder so, und jene , die geglaubt hatten , mit der
Umwandlung des Milchamts in eine G. m. b. H .
würde das Einvernehmen mit dem Milchhandel
besser, sind grausam enttäuscht worden.

Etwas anderes soll noch unter die Luppe ge-
Nammen werden : : die Frage , wie man bei solchen
öffentlichen Kundgebungen , wie die Hans
Thoma - Gedenkfeier am vergangenen
Sonntag ejne war , verfahren soll. Fest steht :
die Fejthalle . der größte Saal in der « tadt , ist
für Karlsruhe zu klein. Ein Gedränge muy Va-
her bei solchen Anlässen, wie der angeführte , die
natürliche Folge sein. Dem würde abgeholfen,
wenn man Karten , auch wenn kein Eintritt ver-
langt wird, ausgeben würde und zwar so d ?ele ,
-ls Personen in der Festhalle Platz haben . Das
würde auch vielleicht trotz der unentgeltlichen

' Abgabe manche Personen , die bei solchen Ge-
legenheiten sich nicht zu benehmen wissen , davon

<abhalten , in die Festh^lle zu gehen. Es ist nun
!chon einigemal ! das gleiche Bild , bei der Reichs-
Gründungsfeier bei der Stresemannversammlung
und jetzt bei dieser Gedenkfeier : immer ein
'Hensgefährliches Gedränge .

Soviel von den Wochenereignissen. 3>iel be°
flutet werden sie nicht werden , denn die Mensch -
heit hat jetzt anixre Sorgen , sie rennt Laden-

turen « n und zerbricht sich den Kopf über Weih,
nachtsgeschenke . Sie wird dazu am heutigen
„goldenen" Sonntag voll Gelegenheit haben. X

Eine Lnftoerkehrsge,ell,chast in
Karlsruhe .

Die überaus rasche Entwicklung des Lust-Verkehrs drangt heute alle Städte und Länderdarnach, sofort Anschluß an das internat onaleund nationale Luftverkehrsnetz zu erhallen , um
sich alle wirtschaftlichen und verkehrspolit .fchenVorteile dieses neuesten Verkehrsmittels zujichern . In diesem Winter wird eine neue Linie
geflogen: Holland—Frankfurt —Stuttgart —Zürichund zwar gemeinsam durch Trans - Europa -Un .onund Aero-Lloyd auf Veranlassung der vor kur-
zem gegründeten Württembergischen Luftver -
kehrs- A.G . mit dem Sitz in Stuttgart . Abgesehenvon der allgemeinen Notwendigkeit, auch Ba -
den nunmehr sofort an das Luftverkehrsnetz an»
zuschi eßen, ergibt sich diese Forderung schon ausder Gefahr , daß Baden umflogen wird , und daßder ganze Durchgangsverkehr Norddeutschland—
Schweiz, später auch Süddeutschland—Frankreich,von Baden weg nach Württemberg geleitet wlrv.Da keine Aussicht vorhanden ist , vorläufig einen
sofortigen direkten Anschluß an den Lustverkehr
nach Baden zu bekommen, muß eine eigene Ba -
dische Luftverkehrsgesellschaft zur Wahrung der
Interessen des Freistaates Baden sorgen, wie
dies andere Gesellschaften in andern Ländern
tun . Als Zentrale für e 'ne Badische Luftver .
kehrsgefellschaft kommt allein die Stadt Karls -
ruhe in Frage , und zwar vor allem auf Grund
ihrer geographischen Lage zur Nord-Südlmie
Frankfurt —Schweiz und Ost-Westlinie München—Stuttgart —Paris . Aber auch aus fluglech-
nischen Gründen kommt Karlsruhe als Zentral -
knotenpunkt eines Luftverkehrs über Baden hin-
weg in Betracht .

Die erwähnte Badische Luftverkehrsgesellschaft
hat folgende Aufgaben : Sie stellt sofort eine
Nord-Südverbindung Frankfurt —Schweiz über
Karlsruhe her. Der Anschluß wird in Frankfurt ,
welches schon internationaler Flughafen ist , direkt
abgeholt, nach Karlsruhe geleitet , von wo der
Luftverkehr einerseits direkt nach der Schweiz
we tergeführt , daneben auf die verschiedenen ba-
Vischsn Städte im Zubringerdienst verte It wird.
Umgekehrt holen die Flugzeuge der Badischen
Luftverkehrsgesellschaft den Anschluß aus der
Schweiz über Karlsruhe nach Norden. Die Ost-
Westlin 'e Budapest—Wien—München wird ht
diesem Winter weitergeführt bis Stuttgart . Ba -
den muß indes dafür sorgen, daß der Luftve ».
kehr ^ st- West direkt von München und Stnttgar .
nach Baden geleitet wird .

Die Gesellschaft soll im ersten Betriebsrat
zunächst mit 5 Verkehrsflugzeugen arbeiten .

f
tnächst in Frage kommenden Typen fassen 3
luggäste, entwickeln eine DurchschnittSgeschwin-

digkeit von 130—159 Kilometer pro Stunde , be-
anspruchen mithin nur etwa ein Drittel der Zeit ,
welche ein Schnellzug für die betreffende Strecke
benötigt . Diese Maschinen sollen regelmzßig
und täglich, beginnend im März 1325, nach allen
Richtungen verkehren. Der Flugpreis pro Kilo-
meter wird etwa IS Pfg . beiragen , sich also etwa
auf der Höhe einer Eisenbahnkarte 1 . Klasse
( mit Schnellzug und Schlafwagen ) halten . Neben
Fluggästen sollen Post und Fracht regelmäßig
befördert werden. Unterstützung wird erwartet
von der Postbehörde und ver Landesregierung .

Behufs Errch ' tung einer derartigen Gesell-
schaft fanden in der letzten Zeit eingehende Ver -
Handlungen zwischen der Stadt mit
Unter st ützung des Fliege rbundes
und des Verlehrsöere ns einerse ts . und der Han-
delskammer für die Kreise Karlsruhe und Ba .
den und andern an der Fluglinie Karlsruhe —
Basel liegenden Städten andererseits stall , die
nun am Freitag in einer Vollversammlung der
Handelskammer zur endgültigen Gründuna der
„Badischen Luftverkehrsgesellschaft
mit dem Sitz in Karlsruhe " führten . In
d efer Versammlung waren u. a. auch das bad.
Min st r̂ium des Innern und das bad . Finanz -
Ministerium vertreten . Die Regierung sagte
grundsätzlich ihre Unterstützung der auf den An«
schluß Badens an das Luftverkehrsnetz abzielen-
den Bestrebungen zu.

Die Badische Luftverkehrsgesellschaft w ' rd mit
einem Kap tal von rund 350 Ö00 Mark und zwar
in Form einer G . m . b . H . m t Aufsichtsrat er-
richtet. Die Stadt Karlsruh ? sorgt aus eigenen
Mitteln für Ausbau einer Landesstelle mit den
erforderlichen Einrichtungen auf dem von Sach-
verständigen hierfür empfohlenen früheren gro-
ßen Exerzierplatz und bringt in die Gesellschaft
50 000 MB . ein . Die restlichen 300 000 Mark sind
aufzubringen von den übrigen Gesellschaftern,
insbesondere von .Handel und Industrie . Er -
freulicherweise ist der ganze Gedanke bei der h ' e.
sigen Geschäftswelt auf sehr fruchtbaren Boden
gefallen , fodaß gestern schon über 100 000 Mark
aus Industrie - und Handelskre 'sen gezeichnet
waren . Mit weiteren namhaften Zeichnungen ist
zu rechnen. So ist au erwarten , daß der Flug -
verkebr bere -ts im Monat März beginnen kann,
und Baden mit seiner Landeshauptstadt auch im
Luftverkehr die ihm gebührende Stelle erhält .

Sirch?nchor 21. L . Frau . Am hohen Weih -
nachtsfeste bringt der Kirchsnchor unter Lei-
tung seines bestbewährten Chordirektors . Herrn
Franz Maßler , in der Christmette <6 Uhr) die
misss „Stella Maris " von P . Griesbacher ,
Opus 141. zur Aufführung . Den Orchesterpart hat
das Orchester des Landestheaters übernommen .
Für das Hochamt (halb 10 Uhr) ist die neueste
Schöpfung des Dirigenten , die „Missa in honorem
Beatae Mariae Virginis " . vorgesehen. Herr
Maßler hat die Komposition Hochw . Herrn Stadt¬
pfarrer Haungs zum LSjährigen Priesternibilaum
gewidmet. Auch hier wirkt ein komplettes Or-
chefter (Landestheater ) mit . Ein „Pange lingua ,
sowie ein „Veni Creator "

, ebenfalls von Herrn
Maßler komponiert, werden erheblich zur Er -
höhung der Feier beitragen . Freunden und
Kennern der Kirchenmusik dürste hier ein deson -
derer Genuß bereitet werden . Die Leistungen
des Chores unter seiner zielbewußten Führung
werden vielen von der erfolgreichen Aufführung
des Oratoriums „Maria Heimgang von
P . Molitor . O . S . B „ noch in bester Erinnerung

Arbeiterwochenkarten . Zu den bevorstehenden
Weihnachtsfeiertagen können Arbeiterru 'ksahr -

karten bereits am 23 . Dezember gelost und

benutzt werden .

Für Poftabomienten
ist es jetzt höchste Zeit , den Badischen
Beobachter beim Briefträger oder
direkt bei der Post zu bestellen, um eine
Unterbrechung iu der Zustellung uud
die Bezahlung vou 30 Pfg . Verzugs¬
gebühr au die Post zu verhüten .

DerVerlag .

vi -
ficht ,
der Fi

orkfall der llnbedenklichkeitserklärungen für
:. Bei der Reichsregierung besteht die Ab -

die bisher vorgeschriebenen Sichtvermerke
r Finanzämter möglichst schon zum 1 . Januar

abzuschaffen . Endgültige Beschlüsse hierüber
liegen noch nicht vor, sollen aber in den nächsten
Tagen folgen. Das Landesfinanzamt
Karlsruhe hat die Finanzämter angewiesen, den
ehemaligen deutschen Wehrleuten , welche über
Weihnachten ihre Angehörigen in der Schweiz be-
suchen wollen, den Unbedenklichkeitsvermerk ge -
bührenfrei zu ertellen.

GefchSfksfchluß der Danken. Am Mittwoch,den 24 Dezember, werden die Geschäftsräume der
Banken um 12 Uhr geschlossen.

Das Derkehrsmufeum der Tech» . Hochschule
wird, da es nicht heizbar ist, ab Sonntag , den
21. Dezember, bis zum Frühjahr geschloffen .

Aufhebung des Sichtvermerkszwanges bei der
Einreise von Ausländern. Wie bekannt, hat sich
der Verkehrsverein Karlsruhe neuerdings an das
Reichsministerium des Innern , das Reichsver-
kehrsministertum und das badische Ministerium
des Innern gewandt , mit der Bitte , die Ein -"

e von Ausländern in das Deutsche
nach Möglichkeit zu erleichtern und

emmenden Sichtvermerkszwang rascheftens

reis
Reich
den
aufzuheben. Das badische Ministerium des
Innern hat daraufhin mitgeteilt , daß es in Ueber-
einstimmung mit den Ausführungen des Ver-
kehrsvereins den baldigen Abbau des Paß -
und Sichtvermerkszwanges gleichfalls
für wünschenswert halte . Es feien von ihm im
laufenden Jahre wiederholt Schritte in diesem

Sinne unternommen worden. Wenn auch ver¬
schiedene, nicht unwesenlliche Erleiterungen er¬
reicht worden seien , so würden diese Bestrebungen
doch fortgesetzt werden, mit dem Ziel , baldmög-
lichst den Friedenszustand wieder zu erreichen .
Die Antworten des Reichsministeriums des
Innern und des Reichsverkehrsministeriums
stehen noch aus . Der Verkchrsverein wird dieser
Angelegenheit weiterhin sein volles Augenmerk
zuwenden.

Unfall . Beim Einbisgen mit seinem Fahr
rad von der Wielandt . in die Rüppurrerstraß »'
fuhr am Freitag nachm . ein verheirateter Fahr -
radhändler von hier in die Deichsel eines in her
Rüppurrerstraße stehenden Wagens und zog sick
eine Darmzerreißung zu , die seine so -
fortige Verbringung ins Krankenhaus erforder
lich machte, da Lebensgefahr besteht.

Messerstecherei. Nach vorausgegangene '«
Wortwechsel brachte in der Nacht zum Samstag
in der Akademiestraße ein IS Jahre , alter
Schlosser einem 19 Jahre alten Eisendreher
einen Stich in den linken Oberaum bei.

Trunkenheit . Wegen Trunkenheit mußten
in der Nacht von Freitag auf Samstag vier
Personen festgenommen und auf Polizeiwachen
bis zur erlangten Nüchternheit verwahrt wer-
den ; darunter befand sich eine 58 Jahre alte
verheiratete Blumenverkäuferin von hier , die
auf dem Gehweg in der Kaiserallee um Vi2 Uhr
in sinnlos betrunkenem Zustande
aufgefunden wurde .

Scheue Pferde . Am Freitag vormittag gegen
halb 9 Uhr scheuten in der Durlacher -Allee
zwei ' Pferde und gingen mit dem Wagen durck>.
Am nicht unter den Wagen zu kommen, ließ
der Fuhrmann , der neben dem Wagen herging ,die Zügel fahren . Beim Durlachertor brach die
Hinterachse des Wagens , die Pferde rissen sich
los und sprangen durch die Kapellenstraße , wo
sie wieder eingefangen werden können. Per -
fönen wurden nicht verletzt.

*
Die Bad . Lichtspiele führen den Nibelungen -

film heute (Sonntag ) zum letztenmal bor.
(Siehe Inserat .)

Wandel u. Volkswirtschaft.
Finanzielle Wochenschau .

Von Prof . Dr . Eustach Mayr , Heidelberg ,
Handelshochschule Mannheim.

Inhalt : i . Die Aussichten einer Erhöhung
der Aktienkurse .

3 . Die Hindernisse für eine Be¬
lebung des Wechselverkehrs ,

i . Jedermann , der die Möglichkeit hatte ,
einen Blick in unsere Industriewerke zu tun, '
mnss der Ueberzeugung sein , dass die der¬
zeitigen Kurse des Aktienmarktes nicht dem
inneren Werte der Unternehmungsanteile
entsprechen , wenigstens nicht bei dem gröss -
ten Teil der alten Friedenswerke , die in ihrer
inneren Organisation und in ihrer technischen
Ausrüstung in der Regel nicht schwächer ,
sondern stärker geworden sind. Während des
Verlaufes der Inflation hat man vielfach das
Aktienkapital erhöht und hat für das erlöste
Geld Sachwerte angeschafft , die nicht aus¬
schliesslich in Waren und Rohstoffen be¬
standen und deswegen grossenteils auch heute
noch vorhanden sind . Wenn man die Aktien¬
kapitalien der Werke , die schon vor dem
Kriege bestanden haben, nach ihrem Kurs¬
wert etwa im Januar 1914 und heute ver¬
gleicht , so findet man aber , dass trotz in- '
zwischen eingetretener Kapitalerhöhungen
der Kurswert des gesamten Aktienkapitals
nach der heutigen Börsennotiz nur einen ,
manc .hmal sehr geringen Bruch¬
teil des Kurswertes des im Januar 1914 vor¬
handen gewesenen Aktienkapitales ausmacht .

Bei manchen Werken sind es nur ro Proz ..
bei den Werken der Schwerindustrie etwa
30 Prozent und nur ausnahmsweise , insbeson¬
dere bei Brauereien , bei denen die Stillegung
zahlreicher kleiner Betriebe und die Kapital -
erweiterung der grossen besonders zu be¬
achten ist , bis 100 Prozent des Kurswertes
vom Januar 1914.

Bei dieser Sachlage drängt sich die Frage
auf , ob und wann wir wieder zu einer Voll¬
belebung des Wertes der Aktien zurück¬
kommen werden . In diesen Berichten ist den
Lesern frühzeitig geraten worden , besonders
während der Hochflut der Inflation , sich aus
dem immer schlechter werdenden Geld soviel
als möglich in Aktienwerte herauszuretten .
Aus diesem Grunde besteht eine besondere
Verpflichtung , der vorliegenden Frage heute
näher zu treten .

Es sind Anzeichen dafür vorhanden , dass
die Substanzverschleierung , welche nach der
Inflation durch die ungenügende Geldorgani¬
sation künstlich erzeugt worden ist , allmäh¬
lich durch Wiedereinschaltung der mittleren
und kleinen Kräfte in die Wirtschaft behoben
wird . Die Leser dieser Berichte wissen be¬
reits , dass es keinen anderen Weg zur Wieder¬
belebung des Wirtschaftskäpitals gibt als den,
dass man diejenigen , welche man ausge¬
schaltet hatte , wieder in die Wirtschaft ein¬
schaltet . Denn der Gesamtwert des Wirt¬
schaftskapitals hängt mit der reellen Be¬
teiligung aller arbeitenden Kräfte unlösbar zu¬
sammen .

Die erste Voraussetzung für
eine allmähliche Rückkehr der
alten Kurse ist die Zahlung einer
Dividende . Die Existenz von Kapital
wird nun einmal durch Leistung eines Er¬
trages nachgewiesen , und solange eine solche
Leistung unterbleibt , solange wird auch eine
Vollbewertung niemals eintreten . Dass die
Aktien unserer Wirtschaftsunternehmungen
trotz ihrer jahrelangen Dividendelosigkeit
immer noch einen Börsenkurs haben , hän * ^ in
erster Linie mit der ununterbrochenen Hoff¬
nung der Aktieneigentümer auf eine solche
Dividende zusammen ; wenn sie nicht käme ,
könnte man die Aktien überhaupt wegwerfen .
Sie muss kommen . Auch die Kreise , die
vielleicht geneigt waren , sie den Aktionären
dauernd vorzuenthalten , können dies« nicht

durchhalten , weil mit der Dividendelosigkeit
gleichzeitig die weitere Kapitalbildung ver¬
riegelt ist . Wer beteiligt sich noch mit sei¬
nen Ersparnissen an der Gründung neuer
und an der Erweiterung vorhandener Werke ,
wenn ihm nicht der Nachweis geliefert wird ,
dass seine frühere Beteiligung nicht ein Ver¬
mögensverlust , sondern ein Vermögensschutz
war ? Verschiedene Erkenntnisse dringen all¬
mählich langsam durch . Man geht jetzt not¬
gedrungen an die wichtigsten Probleme her¬
an . Man hörte kürzlich Herrn Dr . Raumer
in Mannheim von einer Belebung des inneren
Marktes als notwendige Voraussetzung der
Wiederbelebung der Wirtschaft sprechen '.
Fast ein Jahr vorher hat der Verfasser diesen
Gedanken in öffentlichen Vorträgen in Nürn¬
berg usw . bei seinem Kampfe gegen den über¬
triebenen Beamtenabbau herausgestellt , ohne
dass derselbe die Beachtung gefunden hat .
die er sicherlich verdient hätte . Heute ist
man ja inbezug auf den Beamt ^nabbau auch
in den massgebenden Stellen am Ende ange¬
kommen .

(Schlnss folgt )

Berliner Börsenruhetag .
Berlin , 20 . Dez . Das Kursniveau war an

den Aktienmärkten während des heutigen
Börsenruhetages in den Vormittagsstunden
gegenüber dem gestrigen Schlusstand sehr
gut gehalten . Lebhaftes Interesse bestand
für Montanwerte , und zwar besonders für
Phönix (56,25 ) und Rheinstahl (55,5—53>75) -
während Stinneswerte sehr vernachlässigt
blieben . Gelsenkirchen wurden mit 03 - 9 -*,
umgesetzt ; für Mannesmann war ein Kurs
von 67,5—67% , für Harpener von 127,5 zu
hören . Chemische Werte standen gleichfalls
im Vordergrund . Badische Anilin gingen zu
29—29,5 , Höchster Farben zu 26,5 um. Sonst
nannte man noch : AEG . mit 11 ,5, Schuckert
bis 65 , Hapag bis 27,5 und Norddeutschen
Lloyd mit 4%. Im allgemeinen war das Ge¬
schäft am Montanaktienmarkt etwas umfang
reicher , wie man es an Börsenruhetagen ge¬
wohnt war . Allerdings muss festgestellt wer
den , dass die Lebhaftigkeit gegenüber derr
gestrigen Abendverkehr unter den Banken
etwas nachgelassen hat . Anleihen lagen sehr
ruhig : Kriegsanleihe 810—820 B .

Auflösung von Aussenhandelsstellen .
Durch eine Verfügung des Reichswirtschaft - -
ministeriums wird mit sofortiger Wirkung dii
Auflösung nachstehender Aussenhandels¬
stellen angeordnet : für Eisenwirtschaft , fin¬
den Bereich der deutschen Giessereien , für
Musikinstrumente , für die holzverarbeitende
Industrie für Leuchtöle , für Paraffinkerzen
— Erdwachs , Zeresin . Montanwachs —, für
Benzinöl , für Steinkohlenteer , für Natursteine
und für Glas .

Papyrus A .-G . Mannheim -Waldhof . Da ?
Akti enkapital soll von 5 Millionen Mark auf
3 Millionen Mark umgestellt werden .

Heidelberger A .- G. Brauerei vorm . Klein -
lein , Heidelberg . In diesem Jahr kommt an
die Aktionäre eine Dividende von 8 Prozent
zur Auszahlung .

Scliweinemarkt in Bruchsal am so . Dez
Angefahren wurden : Milchschweine 54» Läu¬
fer 3 , verkauft wurden : Milchschweine 54-
Läufer 5 , höchster Preis , Paar Milchschweine
35 Mk. , Läufer 60 Mk . . häufigster Preis , Paar
Milchschweine 25 Mk ., niedrigster Preis , Paar
Milchschweine 18 Mk ., Läufer 50 Mk .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 18. Dez .
Auf dem heutigen Hopfetimarkt waren 650
Ballen Zufuhr zu verzeichnen . Der Umsatz
beträgt 30 Ballen . Die Tendenz ist ruhig ,
aber sehr fest . Prima Hopfen gesucht .
Markthopfen und Gebirgshopfen wurden zu
263 — 290 Mk - verkauft . Hallertauer zu -' 7 -
Mark , Spalter Landhopfen su 315 Ml :-
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von reichlich Pech verfolgt und darum wäre ihm
ein Sieg in Stuttgart wohl zu gönnen .

Dem Tabellenersten , den Stuttgarter Kickers ,
wird es am Sonntag nicht so schwer fallen , zwei
weitere Punkte zu erzwingen . Sportklub Frei -
bürg ist der Gegner , der immer noch in der Ge -
fahrzone des Abstiegs schwebt. Ob es ihm ge-
lingen wird , sich zu behaupten , toirfo der Sonn¬
tag zeigen , da die beiden anderen Leidensbrüder ,
M. C . Mühlburg und Sportklub Stuttgart , in
Karlsruhe den gleichen Kampf kämpfen . Frei -
bürg und Stuttgart stehen mit je 7 Punkten
gleich und Mühlburg ziert mit 5 Punkten das
Tabellenende . Freiburg hat wenig Aussicht , den
Kickers die Punkte abzunehmen . Es gibt nur
noch eine Möglichkeit , daß die Mühlburger den
Stuttgarter Sportklub bezwingen , so daß alle
drei Vereine punktgleich würden , dann kann der
glücklichere der drei den beiden anderen das
Nachsehen lassen . Der Freiburger Sportklub
mußte die Punkte den Karlsruher Vorstädtlern
überlassen . Es wäre Mühlburg zu wünschen ,
auch die Stuttgarter auf diese Art abzufertigen ,
dann tritt der ebengenannte Stand ein

^
und für

Mühlburg stünde dann auch noch die Türe offen ,
sich vor dem Abstieg zu retten . Also der Sonntag
bringt uns einen Fußballgroßkampftag , wie er
selten noch war , interessant in den Spitzen -
grupen , nicht weniger interessant in den Abstiegs -
grupen .

Kreisliga .
Der K . F . V . empfängt den Ligaiieuling

Niederbühl . Niederbühl wird es wohl nicht
fertig bringen , dem alten Ligakämpen die Punkte
wegzuschnappen . Am Schlüsse des Treffens wird
der K . F . V um 2 Punkte reicher sein . Die
Meisterschaft wird dem Bezwinger der Franzosen
niemand mehr streitig machen .

Das spannendste Treffen des Tages findet auf
dem Phönix -Stadion statt , wo sich die beiden i
Lokalrivalen ijnj Punktkampf messen : Phönix
— Frankonia , zwei Gegner , wo es sicherlich
hart auf hart gehen wird . Frankonia konnte vor
14 Tagen den Altmeister mit 3 :2 im Pokalspiel

Habt Ih -r 'S tto atotoet a schon &ktat®m ChrischMnt . un «m WeihnachtensWo mer die vrele schöne SacheAm beschte alle hole kann ?

Wenn net . so mißt Ihr Eich beeile ,Lotzt schnell e Br,efle loS,
Ihr braucht jo weiter nix zu fchreiwe .Wie „Geht hie zum Tietz uf d '

Kaiserschtroß

bezwingen . Der hohe Sieg der Frankonen am
vergangenen Sonntag über die Bewegungsspieler
läßt darauf schließen , daß sich die Mannschaft
in der Schlußrunde gewaltig gebessert hat ;
Phönix darf also dieses Spiel unmöglich auf die
leichte Schulter nehmen , sondern muß hier die
beste Mannschaft ins Feld schicken , wenn sie den
Sieg an sich reißen will und sich einen günstigeren
Platz in der Tabelle sichern will .

Die Karlsruher Bewegungsspieler weilen in
Gaggenau , um mit dem dortigen F . B . um den
Existenzkampf zu ringen . V. f. B . wird hier
wohl wenig Glück haben , denn die Gaggenauer
Mannschaft sowohl wie auch dessen Platz waren
schon manchem Verein zum Verhängnis geworden .
Es wird wohl V . f . B . kaum noch gelingen , sich
vor dem Abstieg zu retten .

Sport-Vorschau .
Bezirksliga .

-y . Während am vergangenen Sonntag
wegen dem Länderwettspiel auf allen Fronten
der Bezirksliga Ruhe herrschte , sieht der heutige
Sonntag alle Vereine auf dem grünen Rasen .
Der spannendste Kampf wird sich in F r e l b u r g
abspielen , wo der F . C. Freiburg die spielstarken
Heilbronner Rasenspieler zud Gaste hat . Beide
Vereine sind punktgleich und kämpfen beide um
den Sieg , um schließlich doch noch mit den Stutt -
garter Kickers um den Meistertitel zu ringen .
Obwohl Heilbronn von den Kickers mit einem
nicht geringen Torunterschied abgefertigt wurde ,
so zählen die Rasenspieler immer noch zu den -
jenigen , mit denen man am meisten rechnen muß .
Daß Freiburg mit in den Bund der Meister -
schastskandidaten gehört , das beweist seine seit -
herige Haltung und der Tabellenstand . Die Frei -
burger waren ja in den letzten Jahren immer
eng hinter dem Meister her und hatten fast
immer das Nachsehen . Ob es ihnen diesmal
doch noch gelingt , das wird der heutige Tag
zeigen .

Nicht weniger interessant wird sich das Treffen
V . f. B . Stuttgart — F . C. Pforzehim gestalten .
V . f. B . hat durch seine letzten Siege gezeigt ,
daß die Arbeit seines englischen Trainers nicht
ohne Erfolg geblieben ist. Pforzheim , das wohl
punktgleich mit Freiburg und Heilbronn , steht ,
leidet zurzeit an einem Formrückgang , der es ihm
schwer machen wird , über die heutige Klippe
hinwegzukommen . Gelingt es den Goldstädtlern ,
den Sieg an sich zu reißen , was noch sehr in
Frage steht , so kann es bei einem Unentschieden
in Freiburg , was allerdings sehr fraglich bleibt ,
die zweite Stelle einnehmen und immer noch für
den Meistertitel in Frage kommen . Während der
ganzen Spielsaison war der 1 . F . C. Pforzheim

StandesbuchauszSge .
Todesfälle . 18 . Dez . ? Rudolf Rei » z -

Hägen , Ingenieur , alt KS Jahre ; Herbert , alt
6 Monate 26 Tage , Vater Leopold M e i n z e r
Postschaffner . — IS . Dez . : Margaretha Ne¬
schen f e l d e r , alt 78 Jahre , Wltwe von Aug
Möschenfeld « , Maurer ; Karl Quitz , Sattler
alt 18 Jahre ; Barbara Mees , alt 72 Jaihre ,
Wiw >: von Konrad Mees , Landwirt .

Geschäftliches .
Weihnachtswünsche !

's Chrischtkindle un 'der Weihnachtsmann
Komme zu uns auf Erde ,
Des kann mer jetzt vom Kindermund
Täglich un schtündlich höre .

Un 's Finche sagt , wenn sie duhn bringe
Ebb es , wo für mich baßt .
Will ich zum Dank e Liedle singe .
Des macht 'ne sicher große Spaß .

De Anton will e Dampfmaschin ,
De Paul e Schaukelpferd ,
De Willibald will e Dressin ,
D ' Christin en kloine Spiritusherd .
's Marieche braucht e Bovbeküch ,
Un was noch g'hört dazu ,
Baöbe , ich will e Radio ,
So sagt mein kleiner Bu .

Was doch die Borscht sich alles wünsche .
De oi will deß, de anner sell.
De Karl hätt gern e Armbruschfflinte ,
So wie de Wilhelm Tell .

Wetternachrichtendienstd .dad Lattdesivettenvime
Wetterbericht vom Samstag .

Der hohe Druck über Mitteleuropa hat sich
noch verstärkt , der seitherige Wettercharaktsr
hält daher an .

Boraussichtliche Wtterung für Sonntag , den
21. Dezember : Ebenen bedeckt bis neblig . Hoch-
schwarzwalid meist heiter , leichter bis mäßiger
Frost , trocken.

Wasserstände deS Rheins am 20 . Dezember ,
morgens 6 Uhr :

Schufterinsel 36 , gef . 5 ; Kehl 160 , und . ;
Maaau 317 , gef . 1 ; Mannheim 198 gef . 8 Ztm .

Vad. Weine
13 ^2 Ortenauer

Elbling

" ■ » <• 2
7
«

Wz . Weini
1923 Edenkobene

V. Fl . Mk . A . .

1923 Dahlheims

Fl , SRf J . -

1923 Vschbacher

Fl . Mk . H . .

1S23 Maikammer «

Verligertn v . HerauSgebert « : Att . - Ges. Badcnia <WIIh ,
Johner , Direktor ) . Rotationsdruck der Badenta , H .«®„
Karlsruhe , Adlerstr . 42. Hauvtfchrtftleiter : I . Th . Mkver.
Verantwortlich fiir den politischen Teil , I . Th . Meycri
für Nachrichtendienst n . Feuilleton : Dr . H . A , Sem « ;
für Lokales und Chronik : Fr , Laute , für die Anzeigen
und Reklamen : Josef Ellenbast , sämtlich- tn Karlsruhe ,Berliner Redaltton -

Joh . Hossmann , Berlin NW . 7 , Luisenstraße 31b .

prompte Lieferung frei Haus :
Rllhr-EssnUSS-Koh ! en , bester Hausbrand

niGht rußend , aus unserer zeche „ODernausen "

Ruhr-An{hracitnuss-Kohlen, „.JfLM,

Schießen und Abbrennen von
Feuerwerkskörpern betr.

Im Hinblick auf die bevorstehende Neu -
jahrsnacht machen w:r darauf aufmerksam ,
daß das Schießen und Abbrennen von
Feuerwerkskörpern gemäß §§ 367 Ziff . 8 und
368 Ziff . 7 R .St . G .B . verboten ist und Zu -
widerHandlungen an Geld bis zu 160 Mark
bezw . 6» Mark oder Haft bis zu 6 Wochen
bezw . 14 Tagen bestrast werden . Beim Ge -
brauch scharfgeladener Waffen wird auf
Haftstrafe erkannt werden . Außerdem haben
Zuwiderhandelnde neben Bestrafung unter
Umständen für die ganze Neujahrsnacht ihre
Festnahmen zu gewärtigen .

Karlsruhe , den 19 . Dezember 1924.
Badisches Bezirksamt .

Polizeidirektion c. OZ . 169

Maut- »nid Klauenseuche betr.
In Knielirigen ist die Maul - und Klauen -

seiicke anspebrochen .
Syerrbezirk ist das verseuchte Gehöft des

Wilhelm Ermel .
Als Veogachtungsgeblet gilt der übrigeTeil der Gemeinde Knielingen.
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden

deS ib km UmlreiseL , O .-Z . 160 .
Karlsruhe , 19 Dezember 1924

Bezirksamt — Abt . IIb .

1920 Zeller n « §

* VI
1921 Hambacher

V, Fl . Mk. I . .

1921 Diedesfeld «

aus unserer zeche „Ludwig
"

Ruhr-Brechkoks, ior Zentralheizung und Föiioien
Kaiserstr . 231
Fernruf 4855 u . 4856

aus unseren zecnen „nenmoni" und „Rtieinpretiien
"

Braunkohlenbriketts " Brennholz
Unsere Vei-kai
Sonntag von

Statt Karten .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise innigster Anteilnahme

anlässlich des Hinecheidens meiner lieben Frau unserer
guten unvergesslichen Mutter 1922er Bechtheimer

geb . Wunsch

sagen wir herzlichsten nnd aufrichtigsten Dank .
Ganz besonderen Dank dem Hochw . Herrn Kaplan

Zeumer , für seine Trostworte , Herrn Karl Müller und den
Mitgliedern des Landestheaterquartetts , fiir den erhebenden
Trauergesang .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Karl Fleig u . Töchter Anna u . Elsa .

Todes - Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen , seinen treuen Diener , den
lioohw . Herrn

Telefon i<
Wild , Fisch

empfie

Pfarrer uon Bilm v . 0 . und Kammerer
des Kapitels Ottenburg

uach kurzem Leiden , versehen mit
den heiligen Sterbesakramenten , im
Alter von 70 Jahren heute Abend
hier im Vinzentiushause zu sich in
die Ewigke t abzurufen .

Seine Seele wird dem Memento
seiner Mitbrüder und dem frommen
Gebete empfohlen .

Ollenburg, den 19. Dezember 1924 .
Im Namen d . trauernden Angehörigen :

A. Lipp, Geistl . Rat
Die Beerdigung findet am Dienstag

den 23 Dezember in Bühl b. 0 . statt
Beginn des Totenoffiziums um 9 Uhr

Man verlange Preisliste .
Zu haben in allen Filialen der Firma Pfannkuch G. m . b. H . & Co.,

sonst
Karlstraße 22 , Telephon 1360 . Feinsf

als Stopfgüuse ,
zerlegt , Enten ,
Soppen - und ir

Gegen Schnupfen u . Katarrh
nichts besseres als

ASrodar
in allen Apotheken .

abgekorhte Hun
Caviar , lel

Weih
Uschi

Obst- a . Gemüse
Pro :

Sonntag

H ERVORRAGEND
XtND FOBMUKD QtiTE DER

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichti¬

ger Teilnahme an dem schmerzlichen
Verluste unserer lieben Tochter und
Schwester

NeuheitNeuheit !
MANNBORG
HARMONIUMAM RONDELLPLATZ

ECK. E ERBPRINZEN U.KARI - PR1 EDRrSTR ..
HiGENE VERKAUFSSTELLEN :
K AR . LS R. U H E ' KARlFR .iEDRiCH -5TRA5SE22
MANNH E iM ' SCHLOSS RECHTERFLÜGEL

P FORZH EIAVTHEATERSTRASSE 15
F R EI B U R Ö ' MBTZGERAU 6

OFFENBUR . G ' STE I NSTR . 2
M O S B A CH ' HAU PTSTR .12

Wo kauf
• ch mein
arn billigste
i & rsc

E

sie s

ist das Ergebnis lebenslanger , fach¬
männischer und musikalischer Erfah¬

rungen und gilt in der ganzen Welt als
vorbildlieh für den Harmoniumkenner

Alleiniger Vertreter ;

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzensfrasse 4.

Mama - Stimme
b °i H . Bieter,

Kaiserstmze 223
westlich der Hauptpost.

sowie für die zahlreichen Kranz¬
spenden sagen wir herzlichen Dank .

Karlsruhe , den 20 . Dezember 1924 .

In tiefer Trauer :

FamiSie Schellig .
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g'sagt
Weihnachtsmann ,

ideim städt Waien»
meiner. SchlackthauS-
ftrafee 17, befinden sich
folgende ^ uiidkiiinde :
2 Dackel männlich und
weibl , 1 Spitzerb stard ,
wb !. . 2 Fox, männlich ,
1 Pinswer , weibl. Nicht
innerkalb drei Tagen
vom Eigentümer abge-
l olte Tiere incrden ots
tätet bes» . versteigert ,
» lädt . Lchlacht- und

Bi hhofamt

Irauft fortwährend
Frideiiberg. An- u . ver .
kauf , Zäh ringerstr 28

Sich beeile,
-S.
nx z» schreiwe .
Z uf d'

Kaiserschtroß
E B.

Aelterer , erfahrener
Bücherrevisor
übernimmt die Ordnung
schwieriger Geschäfts -
Verhältnisse unter kou -
lanten Bedingungen.
Anfragenunt . Nr kl2g
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße M.

in Originalpackungen
verdankt den enten Rnf n.
großen ümsrtznnr der Vor -
zitsrliehkeit »einer Qnaütät
Gsjion. China and ladtetier Tu

in Kisten , sowie lose ro
billigst "1!! Tagespreisen

luszSge.
. : Rudolf St eins =
Jahre ; Herbert , alt

Leopold Meinzer ,
Margaretha W e -

:e , Witwe von Augrl Qu ' tz, Sattler ,ees , alt 72 Jahre ,!andwirt .

Kür üte Keiertage ! I Freude
bereiten

sportgerechte
Geschenke

I Baden) ä84
Tee- und Vanil.©-Import, Einige

Kunoenhäuser
für ZlUden und Bügeln
gesucht. Offerten unter
Rr H4 » an die Ge-
schä ' tsst . , Adlerstr . 42.Zpont»

Apfikei
Man verlange au » drüokll oh „ Sc haller '« Tee 1

>Landeswettmvarte
Samstag .

itteleuropa hat sich
ige Wettercharakter

für Sonntag , den't bis neblig , Hoch-,
dichter bis mäßiger

»m 2V. Dezember,
I6r t

Kehl 160 , uttb . ;im 198 gef. 6 Ztm.

Taar -Weiue
1923

Offener GaiSberg

1923 SDfirffjeimer
Jeuer » M

berg R Mt .
Tischwein AA
-/ .Flasche NV Pf

Rouiflllon

hasen - i- Kanin — Rehe
, | Füchse — Marder — Iltis
| P Wiesel — Dachse etc.

' ■ ^ zahlt reell und
die höchsten Preise

"Willi. Zeumer
Kaiserstrasse 125/27.

iu best .Ware billigst
Sporthans

Brannath
Karlsrjhe

Durlacher Tor

Den elegantesten MaB -Anzug
fertigt Ihnen

19 -i2 Crtenauer
Elbting

% » I. 2 m

1922 Oberemmel» Josef Goidfarb
&ross-

KörsciiiiereiKaiserstraße 181
Weihnacktswunsch :
Für LSjähr, gebild

schlanf. Fräulein mit
AnSsteuer und Per -
mögen wird gebildeter' ath Kaufm. od Bau-
«ackmann in gut- r Po -
sition mit evtl. AuSsicbt
aiu Einheirat in elter-
licheS Geickäit der Bau ,
brauche Nähe Heidel -
berg gesucht. Offerten
mit Bild (sof . Ruck»
gäbe) unter Nr . 1149
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstratze 42

1922 Warwerner
'/■ « ■ 2 ?

Äordeaux 1921 Mason super
' /. Masche c»

Mark
1921 Moulln a

ZZent
Nasche m
Marc "Ho - *

Vi Flasche m M
1922

Ehat . de Frousac

1823 Edenfobenert.- Gcs. Badknia lWilh.t der BÄdenw ,
ifHeiter : I . Th. Mkher.Teil : I . Th. Mcycn
Ii : Or . H . A . Bergcr !
r«le , für die Anzeigen
ämtliche in Karlsruhe,
i k t i o n -
, Luisenstratze 31b.

7- Flasche
1922

Chat , de pontac
^ Hnch Margaux

1921 Dome
mance

7» Flasche M
Mark 09 * mVi Flasche « Mr .

1922 Chat . de Each
St . ^aurel tHausbrand

V« Flasche m M,
1920

Ehat ^abögorce
Margaux

•tntt oder ohne Decke,
billig zu verfaufen
sutter , Körnerstr. 15

Freiumrtrns
Sammlung

mit guterb Itenen Vor-
lriegSmarfen

zu kaufen aesucht.
Off . unter Nr . il ?>4

befördert die Geschä ts -
stelle dS . Bl .

Oeinhardt
)at. Meyncy Mercier
3f . Gilepke Schönberger

, , Q50 Söhnlein Rhetn<
flascheV» M, gold
einschließlich Glas und Steuer .

ennhol* Architekt Josef Held , Baugeschäft
Karlsruhe Südendsirasse 24 Telefon nfiö

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu - u . Umbenien in Maurer - , Beton -, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Ireppenbon , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung ,

Herstellung fugenloser Fussböden (Sanitas ) . - Wasser -
dichter Putz . - Vertilgung von Hausschwamm .

Man verlange Preisliste .

Unsere Derfaufsstrllen sind aw
Sonntag von 1 - 6 £fijr geöffnet.

Man verlange Preisliste

Unsere Vez -kaufSstellen sino am
Sonntag von 1 - 6 Uhr geöffnet

irner

Tisch -Decken
Gewebte Decken 120/125om von Qin
Licht -, Lnft - n . 126/i50cm von 5an
■wascb echte Färb . 130/160cm von 8a n

DrucK -Decken 130/130 Cm von 8f n
Licht - . Luft- n. 130/160 cm von 10l ?,
•waschecht Psrb . 160/200 cm von 18an

Kurüei -oecken
Aparte Muster auch für ^rnnde Tische . . . . von llan

oedecKe mit Seruleflen . Handoest. Dechen
mitseruietten . Reln - und HalbleineneDamast-

Tischiuasclie
ßrösste Auswahl ! Billige Preise !

Telefon 1415 Erbprinzenstrasse 23
Wild , Fi sehe , Geflügel u. Delikatessen

empfiehlt für die Feiertage
Bfffc M _ Rücken
KPUl SchlegelB Bilge und ! Ragout

H m __ ganz und zerlegt m
aSSlI in allen Teilen

Fasanen , Wildenten ,Schneisien , Feldhühner

Feinstes Tafelgeflügel
als Stopfgünse , BratgHnse , Stras ^ b. B at « änse . auch
zerlegt , Unten , Ira z Ponlatden , Poalets . Hahnen ,
Soppen - und tric , eeliii " ner , Tauben , Truthahneu und

Ueunen in jeder Gritsse .
Osteuder S <e «unffen , Stel butt .
Hellliutt , Rotzungen , rotfl Saliu ,
Blaulelclieu , Cabiiau , Schellfische ,' Menaus . Stockfische lebende und

abgekorhte Hummern , Austern , deutscher u . russischer
Cavlar , lebende Forel en , Hechte , Sohlet * n

Weihnachtskarpfen
Hschräuclierna eu und > arinadeu

Obst- u . Gernilsekuuserven — G-auseleberterrinen usw.
Prompter Versand nach auswärts

Sonntag von II bl * 6 Uhr geöffnet .

Dielchreibmatchine
die Sie brauchen !

CHRIST. OERTEL
Kaiserstrasse 101 - 103 .

Heber Mlttas nur von
1 » Uhr geselilomeo .

Mehrere Waggon

Günstige Konditionen Teilzahlungen möglich
verschiedene Sorten allerbester QualM
hat zu äußerst günstigen preisen auch

in kleineren Mengen abzugeben
ORG

NIUM
nslanger , fach-
alischer Erfah -
ijanzen Welt als
irmoniumkenner

Fernspr . 7159, 81B9 ffidfiüllüiiil Iii L II ■Dra 'ltwor ':: Mannfried

Büro -Möbel Büro -MaschSnen
Vertreter für Karlsruhe : Karl Hafner , Amalienstr . 51

Xager : Alter Personenbahnhof.
Telefon 2826 .

Beste und billigste Äezuge 'quesle für
Wicderverkäufer und Großvervraucher .
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Möbel
jeglicher Art liefern in hocheleganter ,
gediegener Ausführung sehr preiswert

KarlThome& Co-
Möbelhaus Karlsruhe
Herrenstr . 23 , gegenüber der Reichsbank

Franko - Lieferung auch nach
auswärts .

Schürzen
2 .10 , 1 .80, 1 . Z ®

1.22
4 .22
5 .22
9 .22

Bekannt grosse Auswahl !

CHRIST . OERTEL
Kaise rstra sse 101 - 103
Über MUiag nur von 1—2 Uhr geschlossen

für Kinder
I Trägerschürzen 2 70 , 2.25,

aus la Zenirle
Trägerschürzen 4 . 75 , 4 .50 ,aus la ^atm
Kleiderschürzen 6 85,5.85,

aus la Zeugle
Kleiderschürzen 10 .50,10.-

aas la Satin

| KUNSTHAUS SEBALD
g jetzt Karistraße a . Tal . >̂130 u

^ De*em !»er . Ausstellung ff
Jj ,4 Ä\ Prof- A Baober̂ er - Prof F . \\
Ii I Kallmorgerf ; Prof . Würtenberger ; i )
H \ Gemäld « / Zeichnungen r$

Sebald - Keramik 1\
II Bücher / Porzellan « V

Krislalle / Qraphik Broncen q

Preiswerte

in der

Kaiserstr . 24
(Drogerie Lang)

bilden das Tagesgespräch von Karlsruhe

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten .

I

GCDäscfye - und SBeitienffaus

föugust Gcfyuty
Ontf . (Svnst fixihrnjellet

fettenstt . 24 UZelefon 5243
+

(Eigene Jfrevstetfang
Zlusmaljl

Für die Feiertage

empfehle
Salm , Zander , leb . Karpfen ,

Sehteten , Hechte , Seefische
aller Art ,

Rehe , Damwild , Hasen ,
ganz und zerlegt , Französische
Poularden , Kapaunen , Hahnen ,

Suppenhühner , Gänse ,
Wildenten , Tauben .

FRANZ VIEFELD
Markgrafenstr . 45 und auf dem

Markt . Telefon Nr . 98

Redakteur
akademisch gebildet , langjährig in kath . Presse
tätig , Mitarbeiter zahlreicher Zeitungen, la
Ne erenzen » nd Zeugnisse , sucht bei eindeutig
katholischer Zeitung pass. Stellung .

Gest . Anfrage unter Nr . 1163 an die
Geschäftsstelle , Adlerstraße 42.

m
Brennholz
trockene Ware , Buchen und Tannen , in
jeder Verarbeitung liefert ab Lager und
frei Keller zu billigsten TageSprci ' tn , die

GemeinniWe BefchSstigimgsstelle
fturiodier Allee 58 Kaserne Gottesaue

Telefon 5423 .

Rümmer

W
_EJ_ H__N_ A C H T E N !

Weiss - iL Rotweine
vorzügliche Tischweine

in Leihfässern und in Flaschen
empfiehlt

^ FUr Ball- Geseifschalls-u.TiieateriifeidüR(
passend für schone und elegante Wtoiacliisgaiten

I Crepe Seiieitrftot KÄÄrfi 6.75
I Crepe MaroRaiae Sü 7 Knund dunkle Farben / . DUS Velour Chiffon I7 ..

Gesellschaftskleider I/ . öfJ

iHehle & Schlegel Kaisersir .
124 b

Inhaber
Karl SeubertGottlob Bauer

Weingrosshandlung
Karlsruhe i. B. / Goethestrasse 10
Telegramm - Adr. : Weinbauer / Tslefon 2245

Alle Bestellungen werden prompt u . franko Haus geliefert

- - v '«•{•
'

SCHIOSS - HOTEL
KARLSRUHE

Säglich
von V»5 bis V.7 Uhr

NACHMITTAGS-TEE
in behaglich ausgestatteten Räumen mit
dezenten musikalischen Darbietungen

flm 2 . Weihnachtsfeiertag
Freitag , den 26 . Dezember 1924

QE5ELL5CHAFT5 -ABEND
mit £ anz
2 Kapellen

Badische Lichtspiele , Konzerthans
ifir Schn ' e nnd Volkihililnne .

Heute Sonntag, 21 . Dezember, nachmittags
3 Uhr , letzte Vorstellang

NIBELUNGEN
II . Teil : Kriemhilds Bache .

Unter Mitwirkung der Poli ? eikapelle unter persön¬
licher Leitung des Herrn Obermuaikm . Heisig .

Preise : Mk . 1 .—, 1 .50, 2.—, 2. 50.
Studierende , Schüler nnd Erwerbslose nur gegen Aus¬

weis halbe Preise.
Vorverkauf Musikliaus Mäher , Kaiserstrasse .
Bei Beginn der Vorführung werden die Türen ge¬schlossen Eintritt V erspäteter kann erst in den Pansen

erfolgen.
Konzerthaus geheizt .

7 '

Oie rxiLk
-
r ^ ox

EMPFEHLE ICHs

reines Schwarzwälder Kirschwasser
reines Badisches Zwetschenwasser

Weinbrand p . p .

KARL SEUBERT
Karlsruhe i. B ., Kaiserallee Nr . 2 7
Telegramm - Adresse i „ Edelkirsch " n Telefon Nr . 4677

Auf Wunsch wird frank • Haus geliejert !

Am iMch, den 24. Dezember 192a
werden unsere sescnansraume um is uitr

ReichshanKsteiie
Badisclie Bank
Badiscfie eirozentrale

Zwelgonstalt Karlsruhe
Baer & Elend
Darmstidter & national -

Dann , Filiale Karlsruhe
ignaz Ellern
Veit L Homburger

Rheinische creditdanH
Filiale Karlsruhe und
deren Depositenhassen

Süddeutsche Disconto - Ge¬
sellschaft Filiale Karls¬
ruhe u . deren Depositen-
Kassen

Straus & Co.
uereinshanh Karlsruhe

Zigarrenhaus
'
I

Ecke
Karl-Mathystr. JB. Külz Telefon 3524

bietet als passende

IV e ihnaehts ' ü e schenke
feinste Qualitäis -Zigarren in Geschenk-

Packungen zu billigsten Preisen an .

■FSPHOTO - APPARATE
jeder Art für Platten und Filme

KINO- APPARATE
Aufnahme - u. Vorfiihrungsapparafte

für den Amateur -Gebrauch. Einfachste Handhabung !

Projektions -Apparate
Grosses Lager in Theaterfilmen . Moderne Albums

HSR« SL Kaiserstrasse V
UlPs W vbo Gegr . 1861 Fernr. 51

' Das ist ein Bier ! !!
*

Ganz fteroorraqend .

Mie heißt da» Gchilö ?
^05ürticmberger 6of

CEc ? e Unland u . Goethe Straße

Peter Tliebe»

Eichbaumbier

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends

Das grosse Weihnacht ® *

Variete-Proqramm .

Bad . Landestheater .
Sonntag , den

Landsetheater .
67 .-9 »/. U . ( 7.-) . Q 11
Th .-Gem 3001 - 3400.

Zum erstenmal :
Intermezzo .
Eine bürgerliche Ko¬
mödie mit sinfonischen
Zwischenspielen in 2

21 . Dezember:
Aufzügen von Richai 1̂

Stranss .

Koiwerthau » -
7- ' /z10 Uhr . (3 .80) . In

der Neueinstudierung ■

(frirticint einmal
und Willen '

„ 3
Drahtadr. Beab
Fällen von höbe

Seutfchna !

„ Und toi
So Max

Die Debatte ^
wärtigen Regier
die Polemik
l e n Presse ,
Nichtzustandekon
der Form des I
der Breite der
kennt , sind nicht
Irschen Tiefftand
geben im Voran !
öen Ereignissen ,
vorstehen , wenn
bei uns durchsei
eindeutige Beschl
mit seiner Par -
staatserhaltenden
scheint unsere N
Häuschen gebrack
lichen Verdr
n u n in e h r n
s ch i m p s u n g e
fungen der
rerder deui
t e i . Sie nehm ,
schwere politische
Reich noch weiter
Interesse des Gc
des auf das schä
Nur mit tiefstem
kann man sich m
sich bewegenden
presse auseinande
und da Blätter
gesellen. Jnsbes
Lie Deuts ch n
lau + ? -ren Ch <
Reichskanzl «
Schmutz des
h e n versuchen
rade auf ber Rs
noch glaubte , do
dene Lockspeisen t
machen zu könne :
sche Haltung und
Volk und Vaterl <
mochte. Freilich h
tion seit Jahren
trum und mit ihr
die Rechte m i
ihres Macht
allgemeine 1
in der Politi
uns aus dem W
und allein wiede
kann . Weil das
vaterländischen I
nationalen und
hängsel stets nur
durch die Tat zu
vor der Lösung !
ein KampfkabinÄ
lich warnte und ,
diesem Kabinett c
zu gelten und al
die Uebergriffe i
decken , wirft mar
sten Führer des
mit Kot und Unr
kreise wirklich , au
Spaltpilz in die f
tragen zu können '

derartig übler 5
rechts gerichteten
gen Marx und sei
trumsfraktion ei
litik der mittleren
können ? Nein !
von dem erreiche
wollten . Der !
den schützen

^ Jedem aufrichti
Itcher Ueberzeugr
Ausgleichs zwische
den des eigenen
Verständigung zn
muh eine derarti
weise die Schamr
treiben , als sie vo
die sich von jeher
lim " in ieder R
würde es --ür De ?
>md ihren Grabau
!'?. in sachlich auck
?en ihre politische
?olitische Torheit

und wenn d
Mt und Richtigke
^-mie in ihren tie
erkennen, so ist d<
Wen . daß sie au
chen Polemik hero
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